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Entſpannung zwiſchen Japan und China?
die Welt wird nur dem Sieger glauben.

New-York, im März 1915.
Von einem Deutſch- Amerikaner ſind uns die

folgenden intereſſanten Ausführungen zugegangen:
Der Yankee hat ein Sprichwort, das lautet: „Nothing

is so successful as success“ (Nichts iſt ſo erfolgreich wie
der Erfolg). Unfere engliſchen Zeitungsſchreiber haben
in jüngſter Zeit einen überaus glücklichen Fund getan, der
ſie aus mancherlei Verlegenheit herausreißt und Stoff gibt
für ihre Sophiſtereien gegen Deutſchland, und das ſind
Treitſchkes (daneben auch Bernhardis) Schriften. Treitſchke
wird als das Orakel Deutſchlands hingeſtellt, der in gegen-
wärtiger Zeit ungefähr dieſelbe Bedeutung habe, wie Luther
in der Reformationszeit. Treitſchkes Philoſophie gipfelte
aber in dem Satze: Macht iſt Recht! Der gegenwärtige Krieg
ſei die Frucht dieſer Lehre Treitſchkes, von dem wir bisher
herzlich wenig wußten, und deſſen Werke vielleicht in keiner
unſerer Bibliotheken zu finden ſind nur Zitate ſind über
London zu uns herübergekommen, Dieſe Zitate und die
dazu umſonſt gelieferten engliſchen Kommentare genügen
aber, viele unſerer von England gedingten und bezahltenSchrift
ſteller und Leitartikelſchreiber mit einem wahren Horror vor
den deutſchen Barbaren zu erfüllen, oder ſagen wir lieber:
ger en den Federfuchſern als ausgiebiges Material, um

ur
Strebens einen wahren Horror in den Kreiſen ihrer Leſer
zu erwecken. Und doch, sancta simplicitas!, wenn
irgendwo, dann gilt bei dem Yankee der brutale Grundſatz:
Nichts iſt erfolgreicher, als der Erfolg. Viel anders ſteht es
wohl auch nicht bei den übrigen neutralen Völkern. Sie
älle bilden ſich ein, höchſt unbefangen zu ſein in ihrem Urteil,
und doch bei all dem vielen Raiſonnement, wie herzlich
wenig Raiſon ſchließlich ſind es doch die Kanonen, die
als ultima ratio entſcheiden. Die Wekt wird in dieſem
Kampfe nur dem Sieger glauben. Es iſt traurig, daß chriſt
liche Grundſätze und chriſtliches Gewiſſen bei chriſtlichen
Pölkern ſo wenig ins Gewicht fallen, es iſt traurig, aber
wahr. Was ſind von Deutſchland aus nicht für gewaltige
Zeugniſſe in Büchern, Broſchüren, Schriften und Zeitungen
zu uns herübergekommen, und doch, wie wenig iſt es be-
achtet worden, wie wenig hat es ausgerichtet. Wir können
hier reden und predigen und ſchreiben, ſo viel wir wollen
(und wir wollen gerne alles tun, was wir nur können), es
macht wenig, faſt gar keinen Eindruck. Was aber Eindruck
macht, gewaltigen Eindruck, das ſind die ſtaunenswerten
Erfolge deutſcher Waffen. Der Fall Antwerpens hat Ein
druck gemacht; ebenſo von Klucks und Hindenburgs Helden-
taten. Die 42-Zentimeter- Kanonen beweiſen mehr als alle
logiſchen Beweisführungen. Und gerade jetzt die ver
wegenen Manöver im engliſchen Kanal! ei, der Yankee
fängt an, ſtutzig zu werden. Alle bisherigen Kalkulationen
werden über den Haufen geworfen. Erſt vor einigenJahren hat ein engliſcher Staatsmann das anmaßende
Wort auszuſprechen gewagt, daß auf allen Meeren der
Welt kein Schiff es wagen würde, eine Kanone abzufeuern
ohne Englands Erlaubnis, und jetzt hißt auf einmal
England unſere eigene Fahne zum Schutz ſeiner Schiffe!
Ob es ein Recht dazu hat oder nicht, auch das wird vielfach
erörtert; aber daß es zu ſolchen demütigenden Mitteln
greifen muß, um ſich zu ſchützen, das kommt wie eine Offen
barung und erinnert an jenen Jrländer, der bei einem
Erdbeben in Chile ſeine Flucht nahm zum Konſulat und
Schutz ſuchte unter der Flagge der Vereinigten Staaten.
Die Welt wird dem Sieger glauben! Das iſt für uns
Deutſch Amerikaner ſehr tröſtlich. Wer zuletzt lacht, lacht
am beſten. Und wir glauben und hoffen zuverſichtlich, daß
nach dieſem Kriege, wie damals nach dem Deutſch-Fran-
hen Kriege (wo unſere Lage eine ganz ähnliche war, und
die ger Lügen über die Deutſchen ins Ausland
gen wurden) in Erfüllung gehen wird, was der in
ieſer Zeit für uns ſo bedeutungsvolle 126. Pſalm ſagt:

„Dann wird unſer Mund voll Lachens und unſere Zunge
voll Rühmens ſein. Da wird man ſagen unter den Heiden:
Der Herr hat Großes an ihnen getan.“

Uns Deutſch- Amerikaner und viele andere Amerikaner
ohne Bindeſtrich ſchmerzt es tief, daß unſere gegenwärtige
Regierung nicht ſo viel moraliſchen Mut beſitzt, die maſſen-
hafte Ausfuhr von Waffen und Munition an die Feinde
Deutſchlands zu verbieten. Drei Millionen Bürger haben
ihre Proteſte dagegen an die Regierung in Waſhington
geſchickt, bisher ohne Erfolg. Präſident Wilſon erklärt, daß
ſowohl das internationale Geſetz ſowie Präzedengfälle dies
nicht hinderten, und zudem, daß es ein unneutraler Akt
England und Frankreich en ſein würde, wenn ſolche
Ausfuhr erbeten würde. Deutſchland könne ſo viele
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 6. April 1915.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die Franzoſen ſind ſeit geſtern zwiſchen Maas und

ihre Kennzeichnung deutſchen Geiſtes und deutſchen

Moſel beſonders tätig. Sie griffen unter Einſatz ſtarker
Kräfte und zahlreicher Artillerie nordöſtlich und ſüdöſtlich
von Verdun ſowie bei Ailly, Apremont, Florey und nord
weſtlich von Pont-à-Mouſſon an.

Nordöſtlich und öſtlich von Verdun kamen die Angriffe
in unſerem Feuer überhaupt nicht zur Entwicklung. Süd
öſtlich von Verdun wurden ſie abgeſchlagen. Am Oſtrande
der Maashöhen gelang es dem Feinde, in einem kleinen Teil
unſeres vorderſten Grabens vorübergehend Fuß zu faſſen.
Auch hier wurde er in der Nacht wieder hinausgeworfen.

Der Kampf in der Gegend von Ailly und Apre-
mont dauerte während der Nacht vhne jeden Erfolg für
den Gegner an. Erbittert wurde in Gegend Flirey ge-

fochten; mehrfache franzöſiſche Angriffe wurden abgewieſen.

Weſtlich des Prieſterwaldes brach ein ſtarker
Angriff nördlich der Straße Flirey--Pont-à-Mouſſon zu
ſammen.,

Trotz der ſehr ſchweren Verluſte, die der Gegner bei
dieſen Gefechten erlitten hat, muß nach ſeiner neuerlichen
Kräfteverteilung angenommen werden, daß er ſeine An
griffe hier fortſetzen wird, nachdem die gänzliche Ausſichts
loſigkeit aller ſeiner Bemühungen in der Champagne
klar zutage getreten iſt.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Ruſſiſche Angriffe öſtlich und ſüdlich von Kalwarja

ſowie öſtlich von Auguſt ow waren erfolglos.
Jm übrigen iſt die Lage im Oſten unverändert.

W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.

Feindlicher Flieger.
Müllheim (Baden), 6. April. Geſtern abend 7 Uhr warf

ein feindlicher Flieger zwei Bomben über der Stadt ab, durch die
kein militäriſcher Schaden angerichtet wurde, aber drei Zivil-

perſonen getötet wurden.
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Waffen beſtellen, wie es beliebe, daß es dieſelben nicht ein
führen könne, das iſt eben ſein perſönliches Pech. Wir ſagen
demgegenüber: daß Deutſchland von ſolchem Kauf ausge-
ſchloſſen iſt, das macht es zum zwingenden Grunde für die
neutralen Vereinigten Staaten, den anderen ſolchen Kauf
ebenfalls zu verweigern. Formell mag unſere Regierung
im Rechte ſein, moraliſch aber iſt ſie gerichtet. Und ganz
beſonders auch deswegen, weil unſere Regierung von vorn-
herein ſich mit ihrer Neutralitätserklärung auf einen ſehr
hohen moraliſchen Standpunkt geſtellt hat, und zwar ſo ſehr,
daß ſie einen Bettag für das ganze Volk anſetzte einen
Bettag für den Frieden, Ob dieſe Jnkonſequenz wohl
auch ihre Erklärung findet in dem ſubtilen Einfluß, den
England über das Denken und Gewiſſen unſeres Volkes
ausübt, das phariſäiſche und doch zugleich ſo treuloſe Albion?
Bei einer großen Maſſenverſammlung im Intereſſe ſtreng-
ſter Neutralität in NewYork vor kurzem, bei der nur Eng
liſch- Amerikaner und Jrländer zu Worte kamen, hat einEngliſch- Amerikaner folgendes Beweisſtück gebraucht: „Zu
Weihnachten ſchickten wir aus den Vereinigten Staaten ein
Schiff hinüber, beladen mit Weihnachtsgeſchenken für die
Notleidenden in Deutſchland, Spielzeug und Leckerbiſſen
für die armen Kinder die den Vater im Kriege haben; zu
gleich mit demſelben Schiffe fuhr ein anderes ab, das voll
beladen war mit Kanonen und Bomben und Kugeln für die

letzt fühlen kann,

Väter derſelben Kinder in Deutſchland, denen man dieWeihnachts gaben entſendet“. Dieſe hat Ein

druck gemacht und mußte Eindruck machen. Aber der Kom-
merzialismus, die Habgier iſt ein Faktor, den man mit
ethiſchen und ſentimentalen Gründen nicht ausſchalten
kann. Jſt Neid und Habgier nicht ſchließlich der ſchlecht
verborgene Grund dieſes ganzen unglücklichen Krieges?
Es iſt geſagt worden: „Kratz dem Ruſſen die Haut, und du
findeſt den Tartaren.“ Kann nicht Aehnliches geſagt
werden von dem oberflächlich und äußerlich ſo polierten
engliſchen Churchman und doch unter dieſer Politür,
welch ein roher, herz und gefühlloſer, vor allem gewiſſen
loſer Mammonsdiener, der alle Werte nach Pfund und
Sterling bemißt! Während der Reichtum der ganzen
Welt auf Englands Tiſche ſteht, kann es nicht dulden, daß
das deutſche Volk ſatt zu eſſen habe. Wir ſehen hier ſo recht
deutlich, wie der Mammonismus das Gewiſſen gänzlich
tötet. England iſt durch ſeine Gold und ſeine Machtgier in
ſeiner Politik moraliſch entartet. Selbſtſucht, Heuchelei,
Phariſäismus, Arroganz hat den Sinn für Ehrlichkeit und
Wahrhaftigkeit zerſtört, ſo daß heute der typiſche Eng
länder und das iſt doch wohl Sir Edward Grey) in ſeiner
Gier nach Macht und Mammon bereit ſteht, ſeinem Götzen
alles zu opfern, auch die nationale Gerechtigkeit und Ehre.
Wo iſt der Geiſt Carlyles geblieben? Wo iſt heute das alte,
fromme England?Unſer Volk hier in der neuen Welt ſteht unter dem
allbeherrſchenden Einfluß von England und kernt von ihm
die modernen Tänze vor allem den Tanz um das goldene
Kalb. Wäre es nicht für die Billionen Ankagen ameri-
kaniſcher Börſenſpekulanten in England, wahrlich unſere
Zeitungen würden nicht mit ſolch fanatiſchem Eifer für
England, gerade für England eintretn. Hine illae

G. C. B.lacorimae. Geld regiert die Welt.

„Jnnere Politik im Bismarckſchen Geiſte“.
Oktavio Freiherr v. Zedlitz, der bekannte frei

konſervative Politiker, befaßt ſich in der „Poſt“ mit dieſem
ſchwierigen Thema und auch die Gegner werden ihm zuge-
ſtehen müſſen, daß es ihm geglückt iſt, über den heiklen
Gegenſtand ſo zu ſprechen, daß ſich niemand dadurch ver-

welcher Parteirichtung er auch ange-
hören mag. Er kommt zu dem Schlußergebnis:

„Bismarck hat 1866 unter voller Wahrung der Stärke
der preußiſchen Monarchie, die in ſeinen Augen der Grund
pfeiler jeder geſunden politiſchen Geſtaltung war, im übrigen
goßzügig für das Reich an jene Traditionen der
Paulskirche, die in dem Anerbieten der Kaiſerkröne an
Preußen gipfelte, für Preußen an die der Steinſchen
Zei t angeknüpft und durch Fortbau i im Geiſte konſervativen
Fortſchritts beide Aufgaben gelöſt. Jn ſeinem Geiſte werden
wir innerhalb der durch die Erhaltung der ſtarken preußi-
ſchen Monarchie gezogenen Schranken auf unſeren ſtaatlichen
Grundlagen im Sinne konſervativen Fortſchritts fort-
zubauen und unſere Einrichtungen freien Geiſtes der durch
den Krieg errungenen, auf Vaterlandsliebe beruhenden ſitt
lichen Kraft und dem höchſten politiſchen Ver
antwortklichkeitsgefühle unſeres Volkes
anzupaſſenhaben.“

Ruſſiſche Wutausbrüche gegen Jtalien.
Kopenhagen, 5. April. Die unerſchütterliche Ruhe, mitder die ttakte niſche Keogternteg den Drohungen

des Dreiverbandes widerſteht, veranlaßt die
ruſſiſche Preſſe nunmehr zu wahren Wutaus-
b r üchen. Die geſchwundene Hoffnung hat jede Rückſicht-
nahme aufhören laſſen und mit der größten Offenherzigkeit
wird die ſlawiſche, d. h. ſerbiſche Vorherrſchaft an der Adria
zur heiligen Pflicht für die Triple-Entente proklamiert.
So ſchreibt das in Fragen ruſſiſcher auswärtiger Politik
häufig maßgebende „Rußkoje Slowo“ über die Anſprüche
Jtaliens bei einer Regelung der Mittelmeer und Adria-
fragen: Jtalien hat keinen Anſpruch auf Erwerbungen in
Gebieten, die zur Jntereſſenſphäre der Triple-Entente ge
hören. Wieder Korſika noch Tunis, die Frankreich nie auf
geben werde, noch Trieſt, das den Slowenen, und Dalmatien,
das den Slawen zufallen müßte, dürfe jemals italieniſch
werden. Die italieniſche Herrſchaft wäre für die Bewohner
dieſer Länder noch rer als die öſterreichiſche. Für
Rußland iſt ein Kompromiß, daß die Jrredentiſten ganz
oder teilweiſe befriedigt, völlig unmöglich.

Merkwürdig bleibt bei dieſer neueſten Phaſe der ruſſi
ſchen Politik gegen Jtalien die Tatſache, wie äußere Ent-
täuſchungen zu einer vollkommenen Wandlung von innerſten

Ueberzeugungen führen können. (T. U.



Ein bulgariſch-ſerbiſcher Zwiſchenfall.
c. M. Köln, 5. April. Der „Köln. Ztg.“ zufolge wird aus

Niſch vom ſerbiſchen Preſſebüro amtlich gemeldet, daß die Bul
garen alle Höhen auf dem linken Ufer des
Wardar beſetzt hielten. Kämpfe dauern an. Die
Zahl der Toten und Verwundeten auf beiden Seiten ſei ziemlich
erheblich. Angeblich hätten die Bulgaren zwei ſerbiſche
Kanonen erbeutet.

Der bulgariſche Geſandte in Rom mißt dem bulgariſch
ſerbiſchen Zwiſchenfall keine große Bedeutung bei. Der ſerbiſche
Geſandte dagegen beſchuldigt Bulgarien, ganz unter Einfluß der
Zentralmächte zu ſtehen und die Abſicht zu hegen, Serbien den
einzigen noch offen ſtehenden Verproviantierungs-
weg abzuſchneiden.

Die italieniſchen Blätter halten den Vorfall für ernſt,
wenngleich nicht notwendigerweiſe ein neuer bulgariſchſerbiſcher
Krieg entſtehen müſſe.

Oeſterreichs Krieg.
Die Oeſterreicher auf dem Wege nach Chotin.

Wien, 5. April. Das „Neue Wiener Journal“ meldet
aus Czernowitz: Der Vorſtoß der Oeſtereicher iſt bis in die
Nähe von Chotin gediehen.

Chotin iſt ruſſiſche Feſtung und kegt am rechten Ufer
des Dnjeſtr in Beſſarabien.

Die ruſſiſchen Opfer in der Karpathenſchlacht.
Wien, 5. April. Die „Neue Freie Preſſe“ ſchreibt: Für

die ruſſiſche Offenſive in den Karpathen hat die
oberſte Führung des ruſſiſchen Heres ſchätzungsweiſe über
eine Million Soldaten aufgeboten. Die bisherigen
Ergebniſſe dieſes Stoßes gipfeln in der Beſetzung Ser
Schützengräben bei Cisna, Kalnica und Berechy-Grn. Die
Schützengräben koſteten den Ruſfen über
100000 Mann.

Die Verhältniſſe in Lemberg.,
Wien, 5. April. Die „Kurjer Wiedenski“ veröffentlicht

intereſſante Mitteilungen über die Verhältniſſe in
Lemberg von einem Gewährsmann, dem es nach
mehreren mißlungenen Verſuchen geglückt war, ſich durch
zuſchlagen und nach Wien zu gelangen. Die betreffende
Perſon teilte mit, daß in Lemberg die berüchtigte ruſſiſche
Ochrana ihre Tätigkeit eifrig entwickele, Lemberg iſt von
der Umgebung vollkommen abgeſchnitten. Niemand darf ſich
aus der Stadt entfernen. Der Gewährsmann erzählt, daß
alle Ortſchaften, die er durchwanderte, von den Ruſſen ge
plündert worden waren. Die Bevölkerung kehrte langſam
aus den Wäldern und anderen Verſtecken nach den Ort-
ſchaften zurück. Das Städtchen Turka wurde von den ruſſi
ſchen Soldaten total ausgeplündert. Desgleichen Dynaow,
wo die Koſaken den 70jährigen Rabbiner mit Nakajkahieben
zwangen, am Ringplatze zu tanzen. Ueberall wurden von
den Ruſſen Geiſeln weggeführt. Die Leute wurden bedroht,
um zu erpreſſen, wo Vorräte, Petrioſen, Geld und dergl. ver
ſteckt ſei. Nachdem ſchon alles ausgeplündert und verſchleppt
war, erſchien ein Erlaß des Gouverneurs, wonach es den
Bahnverwaltungen und Poſtämtern verboten wurde, von
Offizieren oder Soldaten Geld oder Petrioſen zur Weiter
beförderung zu übernehmen. Die Plünderer aber hatten
ihren Raub ſchon in Sicherheit gebracht. Ganze Eiſenbahn
züge mit geraubtem Gut waren bereits nach Rußland abge
gangen. Wohl wurden allen ruſſiſchen Regimentern Be
fehle gegeben, ſich jeglicher Plünderungsakte bei ſonſtiger
Todesſtrafe zu enthalten, aber an dieſen Befehl hielt ſich

niemand. (T. U.)Serbiſche Greueltaten.

W. T. B. Sofia, 5, April. Der Kommandant von
Strumitza telegraphiert: Eine beträchtliche Zahl von Muſel-
manen, Männer, Frauen und Kinder ſind geſtern vor den
Verfolgungen der Serben auf bulgariſches Ge-
biet geflüch Die Flüchtlinge erzählen, daß alle Dörfer
in den Bezirken Valandowo und Tikveſch, durch das grau-
ſame Vorgehen der ſerbiſchen Behörden zum Aeußerſten ge
trieben, ſich geſtern früh erhoben und die ſerbiſchen Wachen
getötet hätten. Es ſeien jedoch alsbald Truppenver-

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Stadttheater.

„Fauſt“. (1. Teil.)
Tauſende von deutſchen Soldaten ſind mit dem „Fauſt“ im

r ins Feld gezogen. Neben dem Neuen Teſtament war
in den Mobilmachungstagen kein Buch ſo lebhaft gekauft worden.
Wie viele Feldpoſtbriefe haben uns ſchon berichtet, daß ſich unſere

en die Langeweile in den Unterftänden und Ouartieren
Lektüre des „Fauſt“ vertrieben haben. Dieſe Tatſache

allein beweiſt von neuem, in welchem e dieſe tiefſte Goethe-
Nationaleigentum geworden iſt. Jm Dezember lief ein

Feld rief durch die Zeitungen, in dem ein als Unteroffizier
im Felde ſtehender Oberlehrer ſeinen Eltern berichtete, wie er
ſeiner Mannſ eines Abends aus dem „Fauſt“ vorgeleſen
r und mit welch brennender Teilnahme die aus den unteren

olksſchichten ſtammenden Leute gelauſcht hätten und immer
mehr hören wollten. Das ſind die „Barbaren“!
Nit dem „Fauſt“ gab Goethe der deutſchen Nation einen
ihrer ſtolzeſten Ruhmestitel. In der Zeit der tiefſten Erniedri
gung Deutſchlands veröffentlichte Goethe den erſten Teil des
„Fauſt“. Damit erſetzte er Deutſchlands verloren gegangene
politiſche Macht durch eine geiſtige Herrſchaft. Goethe
begründete mit dieſer Dichtung Deutſchlands geiſtiges und ilte-
rariſches Anſehen in der Welt. Wir ſehen daher in dieſem
Jahre eine „Fauft“ Aufführung mit beſonders ehrfurchtsvollen
Gefühlen. Früher gab ſie uns die rechte Oſter- und Feſt
ſtimmung, nachdenkliche und in reinſter Poeſie ſchwelgende
Stunden. Jetzt gibt ſie uns noch mehr: das Bewußtſein des
gemeinſamen geiſtigen Beſitzes, des frohen Stolzes auf dieſes
unvergängliche Nationaleigentum, das der geifernde Neid unſerer

einde iſt. Die Schönheit unſerer Sprache, die überquellende
ülle der Poeſie- und Gedankentiefe, die ſo urdeutſch ſind,

haben wir wohl noch nie in gleicher Stärke empfunden. Die
eiſerne Not dieſer Zeit, das Bewußtſein, ganz und gar auf uns
ſelbſt geſtellt zu ſein, die Erkenntnis unſerer kulturellen undHoratiſchen Ueberlegenheit über unſere Feinde, haben unſere

Seelen für dieſe gedankentiefſte und poeſiereichſte deutſche Dich
tung ſo empfänglich gemacht und unſere Sinne für ihre Schön
heiten geſchärft.

Die Aufführung am Sonnabend verfehlte daher, zumal mit
der ausgezeichneten Darſtellung und den ſchönen Bühnenbildern,
nicht ihre tiefe Wirkung. Die beſte Leiſtung des Abends bot
Herr Jſailovits als Mephiſtopheles. Der Künſtler zeigte ſich
als ſorgſam ſur Worte wählender Charakterdarſteller, der ſeine
einmal ählte Auffaſſung gradlinig verfolgt. Aber eben dieſe
Gradl eit und Konſequenz ſchadete in einigen Szenen der

Es fehlte zuweilen das biegſame Folgen der Spitz
findigkeiten. Das Unterſtreichen dge Worte gab eine ge-
wiſſe Plumpheit, die das Funkelnde, Sprühende des teufliſchen
Spottes abſchwächte. Dagegen war anderes wiederum ausge

ſtärkungen mit der Eiſenbahn aus Uesküb und Gewgeli ein
getroffen, die gegen die Aufſtändiſchen den Kampf eröffnet
hätten. Dieſe hätten ſich während des ganzen Tages in
ihren Dörfern gehalten, jedoch ſchließlich, von Artillerie-
und Jnfanteriefeuer verfolgt, die Flucht ergreifen müſſen.
An die Grenze gelangt, töteten ſie die Soldaten dreier
ſerbiſcher Poſten und drangen in die bulgariſchen Dörfer
Tſchepepli und Zlechewo ein. Es wurden Maßnahmen ge
troffen, um die Aufſtändiſchen, die an der bulgariſchen
s erſchienen ſind oder erſcheinen werden, zu ent
waffnen.
W. T. B. Sofia, 5. April. Aus Küſtendil wird be

richtet: Die Serben haben in dem Marktflecken Zarewo
Selo 11 Perſonen, in dem Dorfe Jliowo 15 und in dem
Dorfe Rzalawitza 40 Perſonen getötet. Jn dem Dorfe
Koſtindol, wo die genaue Zahl Opfer unbekannt iſt,
wurden Männer und Frauen verhaftet. Sechs ſerbiſche
Banden unter dem Kommando des Majors Vojne
Popovic machen in der Gegend die Runde von Dorf zu
Dorf, unter der Bevölkerung Schrecken verbreitend. Jm
Bezirk Kotſchani werden die Grauſamkeiten der Serben von
Tag zu Tag unerträglicher.

Befetztes ruſſtſches Gebiet.
W. T. B. Wien, 5. April. Aus dem Kriegspreſſe

quartier wird gemeldet: Wir und unſere Verbündeten halten
nach einer Feſtſtellung vom 25. März vom Gebiete Ruß-
land s 46581,8 Quadratwerſt, das iſt 58010,8
Quadratkilometer mit einer I von5 492 820 beſetzt. Nach einzelnen Gouvernements ange
geben find die Ziffern (wobei die Flächen in Quadratwerſt
an ſind) die folgenden: Kalisz Fläche 9961,3, Ein
wo I 1 183 800, Petrikau Fläche 10 763, Einwohner
zahl 1 981 366, Kielce Fläche 4434,3, Einwohnerzahl 486 600,
Radom Fläche 1646, Einwohnerzahl 148 400, Warſchau
Fläche 5832,5, Einwohnerzahl 624 900, Plock Fläche 6216,
Einwohnerzahl 555 000, Lomza Fläche 2316,5, Einwohner

120, Suwalki Fläche 5412,2, Einwohnerzahl

von Jnſterburg nach dem Norden.
Von unſerem nach dem Oſten entſandten Kriegs

berichterſtatter.
Ragnit, Ende März.

Die alarmierenden Gerüchte über die Ereigniſſe in Memel
ließen mich wieder nach Norden eilen. Das war freilich nicht

ganz leicht, denn die Eiſenbahnen waren in erſter Linie nur
für militäriſche Transporte vorhanden. Jch wollte bis Memel
ſelbſt durchkommen, aber hierbei trat eben jener Fall ein, in dem
man ſich als Ziviliſt allen militäriſchen Maßnahmen unter-
zuordnen hat. Und da ja ſchließlich der Erfolg doch bei uns blieb,
die Ruſſen wieder außer Landes und unſere verſchleppten Lands-
leute wieder in Freiheit und Sicherheit ſind, iſt alles gut. Jch
kam alſo nicht bis nach Memel durch, fondern mußte in Ragnit
meine erſte Excurſton nach dem oſtpreußiſchen „Entenſchnabel“
vorzeitig beenden. Vielleicht läßt ſich aber die Fahrt nach demjetzt heſeelter Memel, ſowie nach dem nördlichſten deutſchen Ort,

dem 25 Kilometer von Memel, dicht an der ruſſiſchen Grenze
gelegenen Seebad und Fiſcherdorf Nimmerſatt, ſpäter noch nach
holen, ſobald das bisherige militäriſche Operationsgebiet wieder
gänzlich freigegeben iſt.

Aber trotz alledem ſah und hörte ich auf der Tour von
Jnſterburg nach Ragnit, die ich teils zu Fuß, teils zu
Fuhrwerk hinter mich brachte, genug des Jntereſſanten. Jſt doch
gerade auf dieſer Straße, der Kraupiſchker Chauſſee, ſeiner Zeit
der ruſſiſche Vormarſch und auch der Rückzug vor ſich gegangen.
Schnell noch ein paar Worte über Jnſterburg ſelbſt, wo meine
Reiſe nach dem Norden ihren Anfang nahm. Die hübſche Stadt,
die an Jnſter und Piſſa gelegen iſt, war bekanntlich im Sommer
des Vorjahres, alſo gleich nach Beginn des gigantiſchen Kampfes
Deutſchlands gegen eine Welt von Feinden, von den Ruſſen be
ſetzt worden, die ſich hier aber ganz ausnahmsweiſe anſtändig
aufführten. Es war dies in der Zeit vom 24. Auguſt bis 11. Sep
tember. Eine eingige Ruine, eine ausgebrannte Dampfmühle er
innert an die Ruſſenzeit. Heute herrſcht in und um Jnſterburg
war noch immer veges militäriſches Leben, aber es iſt doch be
utend ruhiger geworden, als beiſpielsweiſe noch im Dezember,

zeichnet. Die Art des Augenaufblitzens, des verhaltenen
Lä der Handbewegung verriet das zur gefährlichſten Macht
konzentrierte Böſe. Die Maske war nicht beſonders glücklich: das
Teufliſche war zu abſichtlich hervorgeſtrichen. Am beſten war
wohl die Szene Mephiſtos mit dem Schüler.

Beckers Fauſt wies Ungleichmäßigkeiten auf.
Der Monolog des erſten Aktes war der Höhepunkt der Leiſtung.
Hier war die Qual des raſtloſen Suchers, die innerlich ſich zer
ſetzende Natur mit feſſelnder Kraft zum Ausdruck gebracht.
Später wußte dieſer Fauſt weit weniger zu intereſſieren. Der
Künſtler war nicht mehr in alle verborgenen Winkel der Fauſt
ſeele gefolgt; viele Worte blieben Schall und Rauch. Erſt in
der ſtürmiſchen Leidenſchaft, in den Liebesſzenen mit Gretchen,
leuchtete das Spiel zu einer das Ganze erhellenden Flamme
auf.f Hede Seiden als Gretchen überraſchte im letzten Akt durch

die inbrünſtige Kraft und Leidenſchaft des Spiels. Unverkenn-
bar war das Suchen nach einer eigenen Geſtoltung der Rolle.

Trotz der beſcheidenen Grenzen, die vorläufig noch Fräulein
Seidens Kunſt gezogen ſind, gelang es der Künſtlerin doch, das
Tragiſche dieſer Frauengeſtalt erſchöpfend zum Ausdruck zu
bringen. Das MädchenhaftLiebliche, das hingebungsvoll Ver-
trauende iſt Fräulein Seidens eigentlichſtes Gebiet. So war
ihr Gretchen von beſtrickender Holdſeligkeit und daher im Anfang
am beſten.

Elſe Bonn als Martha war ausgezeichnet, ebenſo Herr
Tiedemann als Schüler, während dem Famulus des Herrn
vom Weber viel fehlte.

Die von der vorjährigen Aufführung noch in beſter Erinne-
rung ſtehenden ſchönen Bühnenbilder trugen weſentlich zu dem
guten Gelingen der Aufführung bei. Ueber dem Landſchafts
bilde für den Oſterſpagziergang lag echte, ſehnſüchtige Frühlings-
ſtimmung. Beſonders ſchön war noch das Innere des ſonnen-
durchſtrahlten Doms; hier hatte der Theatermaler etwas Meiſter-
haftes geſchaffen. Leider wurde die Stimmung durch das Ge
polter auf der Bühne bei jedem Szenenwechſel ſehr geſtört.

Der Beifall des gutbeſuchten Hauſes am Schluß war be-

geiſtert. H. Reißner,3 m

„Der Frauenfreſſer“.
Operette von L. Stein und K. Lindau,

Muſik von Edmund Eysler.
Von einem feſttagfreudigen Publikum fand geſtern die

Eyslerſche Operette eine ſehr freundliche Aufnahme. Die Hand
lung ſetzt ſofort ſehr luſtig und unterhaltend ein, um aber bald
an Spannung zu verlieren und im letzten Akt auf den „toten
Punkt“ zu kommen. Die Fäden der Handlung, der eine recht
gute Operettenidee zugrunde liegt, ſind nicht genug verſchlungen
worden; der Zuſchauer weiß zu bald ſchon ganz genau, welche
Liebespaare auf der Strecke bleiben werden, und die Bekehrung
des „Frauenfreſſers“ durch einen nach Jahren wiedergefundenen

wo die deutſchen Armeren noch nicht ſoweit nach Rußland hinein
waren, wie heute. Armee-Autos raſſeln zwar nach wie vor hin
und her, Flieger ziehen über die Stadt ihre Kreiſe und ſtreben
dann der ruſſiſchen Grenze zu; Lazarettkolonnen gehen von und
nach dem Bahnhof. Jm großen Reſtaurant „Zur Flora“ in der
Bahnhoff ſammeln ſich neue Kolonnen, die von hier aus
in Dienſt geſtellt werden. s Leben in Jnſterburg geht wieder
ſeinen gewohnten Gang. Früh und abends ſieht man unter mili-
täriſcher Bedeckung lange Kolonnen gefangener Ruſſen durch
die Stadt ziehen, die nun zu allen möglichen Aufräumungs-
arbeiten verwendet werden. Auch in Darkehmen und Pillkallen,
genannt „die tote Stadt“, mußten ſie Ruinen niederlegen, ver-
geſſene Leichen beſtatten und andere Aufräumungsarbeiten ver-
richten. Von Zeit zu Zeit werden auch größere Transporte Ge
rn Jnſterburg nach den verſchiedenen Lagern im Reiche

in Heils in Oſtpreußen wi iein ſolthes fur i ooo wird neuerdings wieder
nſterbu

iſt vi
dernie und der jetzt wieder

genommene General Kennenkampf reſidierten, die e
aber vorzogen in Zivilkleidung n r r

im waren. n wohntein Hotel „unſer“ Hindenburg, hi i die Plänfür die Verni ſchlacht an den e cher en von
r aus fuhr der ier Oſtpreußens auch direkt zur Winter

enn man von in der Georgener marſchiert, muß man am burger loß, das mili
wo ſtets

nſter
täriſch beſetzt iſt, dann am Kleinbahnhof, am Schlachtho
Kraftwagenabteilungen halten, und am ſtädtiſchen erwerk

Links liegen dann dann die Althöfer Wieſen, die Jnſter-
burger Rennbahn. Auf ihr haben ſich unſere Flieger häuslich
nieder en. Ueber eine Brücke geht man dann die Chauſſee
nach Gevorgenburg entlang, deſſen Zinnen ſchon von weitem
herüberleuchten. Vorher, kurz vor dem Ort muß man noch eine
IJnſterbrücke paſſieren, die ſeiner Zeit zwar geſprengt, von unſeren
Pionieren aber tadellos wieder hergeſtellt wurde. Sogar mit
Eisbrechern wurde die Brücke verſehen. Landſturmleute halten
treue Brückenwacht. Mitten auf der Brücke findet ſich eine mit
einem hölzernen Eiſernen Kreuz gekrönte Tafel mit der Jnſchrift:
„von Hindenburg-Brücke. Erbaut September 1914 vom Pionier-
Batl. Nr. 1, Fürſt Radziwill'. Der Name wird der Brücke wohl
auf ewige Zeiten erhalten bleiben.

Nur wenige hundert Meter von der Brücke iſt der Georgen-
burger Krug. Sein Beſitzer war lange Zeit auf der Fluch
und die Ruſſen haben bei ihm wie die Vandalen gehauſt. Der
ganze Kolonialwarenladen wurde auf den Kopf geſtellt, alles
zerſtört und was zu ſtehlen war, mitgenommen. Ein Bild
unſeres Kaiſers in der Gaſtſtube iſt von unzähligen Bajonett-
ſtichen durchbohrt, in den Zimmerwänden finden ſich zahlreiche
ruſſiſche Kugeln. Aber auch ein Opfer forderte hier der Krieg.
Jnmitten des Wirtsgartens findet ſich ein einſames Grab, ein
gefallener Ruſſe ſchläft hier den letzten Schlaf.

Das eigentliche Dorf Georgenburg liegt auf einer
kleinen Anhöhe. Es hat durch die Ruſſen nur wenig gelitten,
dagegen deſto mehr das Landgeſtüt. Georgenburg gehörte ſeiner-
zeit dem bekannten großen Halbblutzüchter von Simpſon, wurde
nach deſſen Tod aber vor einer Reihe von Jahren für etliche
Millionen vom preußiſchen Staat erworben, der nun ein ziemlich
bedeutendes Landgeſtüt errichtete. Das wertvolle, viele Hunder
Köpfe umfaſſende Pferdematerial wurde kurz vor Kriegsausbruch
noch glücklich fortgebracht, ſo daß die ruſſiſchen Soldaten nur die
leeren Gebäude vorfanden. Durch eine Unvorſichtigkeit der dor
einquartierten Ruſſen ging der große Hengſteſtall, der damals
viele ruſſiſche Militärpferde enthielt, in Flammen auf, dem dann
auch noch der Ackerſtall und ein Speicher folgten, die die Ruſſen
bei ihrem unfreiwilligen Abzug aus Rache niederbrannten. Dich
bei Georgenburg ſoll in jenen Tagen auch ein aus Königsberg
herübergekommener „Zeppelin“ mit Erfolg gewirkt haben und
viele Ruſſen ſollen ſeinen Bomben zum Opfer gefallen ſein.

Bei Georgenburg teilt ſich die Chauſſee. Links kommt man
über Kauſchen, wo auch gekämpft wurde, nach Aulo
wöhnen. Viele Schützengräben und Stellungen ſind hier zu
ſehen. Rechts aber führt die Chauſſee nach Kraupiſchken. das
lange im Mittelpunkte harter Kämpfe ſtand und wo beinahe den
Großfürſten Nikolai ſein Schickſal erreichte. Nur mit genauer
Not es handelte ſich um nur 15 Minuten ent er hier
mit ſeinem Stab deutſcher Gefangenſchaft. Die Chau nach
Kraupiſchken, einer kleinen Stadt, geht immer p el der viel
geſchlängelten Jnſter. Man paſſiert eine ganze

en. Aber von

ß

Die Muſik iſt ohne beſondere Feinheiten, hat aber viehübſche t leicht ins Ohr gehen, ohne plat:
zu ſein. Es iſt „weaneriſcher“ Einſchlag drin, ein ge
wiſſer Schwung, der für die rechte O forgt

Unter Karl Stahlbergs Lei gab es ein recht flottes
Spiel, das gerade die richtige hatte. Den Frauen
freſſer, der ſich wegen grundloſer Eiferſucht von ſeiner Braut
trennt, den Frauenfeind-Klub gründet und nach
Jahren doch noch ſeine Marie bekommt und alle
lichkeit über Bord wirft, ſpielte Kurt Klotz mit
und Temperament. Stimmlich war er nicht immer
Höhe, doch entſchädigte za die vorzügliche Darſtellung
Gruſelli hatte als Neffe des Frauenfreſſers eine recht un
dankbare Rolle. Trotzdem hätte der Darſteller mehr
machen können; die Wandlung vom willenloſen Werk
Onkels zum verliebten Bräutigam hätte ſich ganz luſtig x
laſſen. Von dieſer Entwicklung war aber nicht viel zu t
und wenn Herr Gruſelli in Steffi PfefferTenutſch nicht
eine ſo reizende, ſprühend lebhafte und überm Partnerin
gehabt hätte, wäre dieſes Liebespaar ziemlich langweilig ge
worden. Alice von Boer, die als Mary Wilton den Frauen
freſſer bekehrt und alle Künſte weiblicher Schlauheit ſpielen läßt,
war raſſig und elegant, ſtimmlich alle übrigen Darſteller überragend. Fur das Lachen ſorgten Emmy Aßman n, die ſich ver

geblich um den Frauenfreſſer bemüht, Otto Tiedemann als
verſchlagener, gutmütig dreiſter Diener, und Al
Fernoff als vertrottelter Lebemann. Camilles Hammes
als Rennſtallbeſitzer und abgewieſener Bewerber der ſchönen
Witwe war der eingzige, der den öſterreichiſchen Dialekt halbwegs
echt ſprach.

Das Orcheſter brachte unter Herrn Volkmann Leitung
die Walzermelodien mit dem rechten zündenden Schwung he

aus. H. Reißn er.e mm
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denen aber anfangs nichts vom Schrecken des Krieges anzu
merken iſt. Erſt, je näher man Kraupiſchken ſelbſt kommt,
mehren ſich die bekannten Anzeichen, hier ein zerſchoſſenes, dort
ein niedergebranntes Gehöft. Ab und zu Schützengräben, manch-
mal auch Soldatengräber. Auch in Kraupifchken hinterließen die
Kämpfe ihreSpuren, im allgemeinen hatte ich aber Schlimmeres
erwartet.
Rechts, ungefähr eine Meile von Kraupitſchken, auf der

anderen Seite der Jnſter, liegt das große Remontegut Rau-
donatſchen des Herrn C. von Sanden. Hier hatte ich in
dem Güterdirektor einen alten, guten Bekannten und ſo machte

einen kleinen Abſtecher nach dort, in der Hoffnung, inter
eſſante Einzelheiten aus der Ruſſenzeit zu erfahren. Und ich
ſollte mich da nicht getäuſcht haben. Da dieſe Erzählungen aus
jenen ſchweren Tagen auch für weitere Kreiſe Jntereſſantes
bieten, ſeien ſie im Nachſtehenden wiedergegeben.

ſich muß da allerdings etwas weit ausholen und bis zum
Tage der deutſchen Kriegserklärung am 1. Auguſt 1914 zurück
gehen. Schon an demſelben Tage überſchritten die erſten ruſſi
ſchen Truppen die oſtpreußiſche Grenze, allerdings bei Johannis
burg und Bialla. Vier Tage ne am 5. Auguſt, wurde dann
bei Soldau eine ruſſiſche Kavallerie-Brigade vernichtet, am
9. Auguſt lieferten dann unſere „Feldgrauen“ den Ruſſen bei
Bialla und Schmalleningken ſiegreiche Gefechte und eine Woche
ſpäter folgte der Sieg bei Stallupönen. Schon einige Tage vor
dieſer Schlacht begann die große Flucht von der Grenze. Die
Landſtraßen waren mit den bekannten Flüchtlingswagen bedeckt,
und beſonders am 16. und 17. Auguſt paſſierten ſehr viele Flücht-
linge aus der Pillkaller Gegend das Gut Raudonatſchen, deſſen
großer Hof in der Nacht vollſtändig mit Flüchtlingen belegt war.
Die Ruſſen waren dieſen Flüchtlingen dicht auf den Ferſen, und
als in der Frühe des 18 Auguſt der Anmarſch größerer ruſſiſcher
Truppenmaſſen auf Raudonatſchen gemeldet wurde, mußte das
Gut vom Zivil geräumt werden. Die Ruſſen kamen in koloſſaler
Uebermacht, hauptſächlich Kavallerie, und zwar Petersburger
Garde, die ausſchließlich auf wunderbaren Schimmeln beritten
war. Am 19. Auguſt ſtellte ſich den Ruſſen auf den Raudo-
natſchener Wieſen an der Jnſter eine kleine Abteilung Land
ſturm entgegen und es kam nun hier und auf dem ſogenannten
„Marterdamm“, einem Wege nach dem Vorwert Laupallen, zu
heftigen Gefechten. Die braven Landſtürmer, ganze zwanzig
Mann, täuſchten die Ruſſen in bezug auf ihre Stärke derartig,
daß faſt eine halbe Diviſion gegen ſie aufgeboten wurde. Die
Landſtürmer wurden ſchließlich mit Granaten beſchoſſen,
wobei ein Mann fiel, die anderen neunzehn aber glück-
lich entkamen. Das Vorwerk Laupallen ging bei dem Gefecht
allerdings in Flammen auf.

Am 21. Auguſt kamen wieder größere ruſſiſche Truppen
maſſen durch Raudonatſchen. Hatten ſich vorher die Garde-
Regimenter in jeder Beziehung anſtändig benommen, ſo war
das von dieſem zweiten Truppenkörper abſolut nicht zu behaup
ten. Denn in Raudonatſchen ſelbſt wie auch in deſſen Um-
gebung hauſten die ruſſiſchen Horden wie die Räuber, und was
nicht niet- und nagelfeſt war, wurde von ihnen einfach mitge-
nommen. So eigneten ſie ſich in Raudonatſchen allein 19 Pferde
an, zumeiſt edle Zuchtſtuten, und unter dieſen auch
arabiſche Stute „Suleima“, die ſich zwar ihres Reiters ent
ledigte und nach ein paar Stunden in ihren alten Stall zurück
kehrte, dort aber anderen Ruſſen abermals in die Hände fiel.
Das Nachbargut von Raudonatſchen, Meſchken, verlor 20, das
Gut Moulinen ſogar 40 Pferde. Ferner wurden aus der ganzen
Umgebung allen Beſitzern die beſten Pferde weggeſchleppt, außer
dem raubten die „Muſchiks“ alle Wagen und Geſchirre, ſowie
vom Speicher 200 Zentner Hafer. Dieſen verfütterten ſie an die
eigenen Pferde, und zwar legten die Ruſſen den Hafer ihren
Pferden auf Damaſtſervietten vor, die fie beim Plündern des
herrlichen Raudonatſchener Schloſſes erbeutet hatten. Jn ſämt
lichen Häuſern hauſten die Ruſſen wie die Vandalen. Alle
Schränke wurden erbrochen, alle Möbel zertrimmert, alle vor-

efundene Wäſche mitgenommen, ebenſo ſämtliche Eßwaren und
Getränke, ja, die Ruſſen, die ſonſt im allgemeinen nur ſcharfe
Sachen lieben, verſchmähten in dieſem Falle ſogar Mineral-
waſſer nicht, von dem ſie alle, ziemlich zahlreiche vorhandenen
Flaſchen mitgehen ließen. So kamen Tag für Tag Ruſſen durch
das Dorf, da ſie aber den Bewohnern ſelbſt nichts zuleide taten,
verloren dieſe allmählich die Scheu, kehrten nach und nach zurück
und beſtellten ſogar die ganze Herbſtſaat.

An 11. September hatte die ſeit dem 24. Auguſt beſtehende
aft in Jnſterburg ihr Ende erreicht, die ruſſiſchena der Großfürſt Nikolai und General

Rennenkampf mußten fliehen, dicht gefolgt von den

ge

daß dieſe Ruhe nun von Dauer ſein würde.
eine irrige Hoffnung, denn es war nur die Ruhe vor neuem
Sturm. Mitte November waren die Ruſſen abermals in
Raudonatſchen. Auf dieſem Raubzug von der Grenze hatten ſie
alles verwüſtet, Lengwethen und viele kleine Gehöfte durch Feuer
zerſtört, den Leuten ihr letztes Vieh abgenommen und wieder
ſehr viele Landbewohner mit ſich fortgeſchleppt. Als die Ruſſen
am 6. er im Kuttkuhnen waren und ihreGranaten heulend und pfeifend auch bereits in Raudonatſchen
einſchlugen, da erſt flohen die Dorfbewohner von Entſetzen ge

Pferde und Vieh, das wenige was noch da war, brachten
Landſturmleute nach Szillen und von hier aus wurden die
Tiere durch Vermittlung der Landwirtſchaftskammer in Sicher
heit gebracht. Einige Tage ſpäter waren dann gewaltige deutſche
DTruppenmaſſen zur Stelle, es gab überall im n Kreiſe
Ragnit, größere und kleinere Gefechte mit dem Reſultat, daß
die Ruſſen bis Draupupöhnen, das hart an der Grenze der
Kreiſe it und Pillkallen gelegen iſt, zurückgedrängt wurden.
Jn der Folge kamen dann die wiederholten ernſten Zuſammen
ſtöße in der Gegend von Pillkallen, endgültig aus Oſtpreußen
vertrieben wurden die ruſſiſchen Truppen aber erſt mit dem Sieg
in der maſuriſchen Winterſchlacht.

In Raudonatſchen war meines Bleibens nicht lange. Jch
wanderte weiter nach Lengwethen, das faſt gang zerſtört war,
wo aber ſchon wieder neues Leben aus den Ruinen zu blühen

Von Lengwethen ſind noch 26 Kilometer Chauſſee bis
Auch auf dieſer Strecke findet man viel Erinnerungen

an die ſchwere Ruſſenzeit. Die Kreisſtadt Ragnit ſelbſt iſt in
vollem Betrieb, ebenſo wie in Tilſit iſt vom Krieg nicht allzuviel
zu bemerken. Aber iſt Fr her auf eteventuell eintretenden Fall eingerichtet, überg m man ſi
dabon überzeugen, daß die Feldgrauen treulich auch die Wacht
an der Memel halten. Oscar Chriſt.

ſt

eine

von jenſeits des Kanals
Englands Sorgen.

Jn einem Leitartikel ſchreibt das „Berner Tagblatt“
vom 31. März: Ein Wiederaufflackern der türkiſchen Unter
nehmung' gegen den Suezkanal wird gemeldet. Engliſche
Stimmen warnen vor Unterſchätzung der Bedeutung dieſer
Vorläufer großen Ereigniſſe, die mit Eintritt beſſerer
Witterung ſicher zu erwarten ſeien. Das iſt aber nicht Eng
lands größte Sorge. Neben den allgemach nicht mehr weg
zuleugnenden Folgen der deutſchen Sperre haben die Er
eigniſſe in Jndien ſchwere Bedenken erregt. Die Nach
richten über eine nicht alltägliche Gärung in der Schatz-
kammer des Reiches haben ſich nicht völlig unterdrücken
laſſen; bewahrheiten ſich die Gerüchte von ſchweren Un
ruhen, dann werden die Franzoſen bald merken, was den
Engländern am Herzen liegt. ßBezeichnend für die Stimmung in England iſt die
Nachſicht der Zenſur, die Erörterungen über die Friedens
probleme durchläßt, auch wenn ſie der engliſchen Politik
nicht das ſchmeichelhafteſte Zeugnis ausſtellen.

Zur Frage der allgemeinen Wehrpflicht in England
teilt „Daily Mail“ vom 30. März mit: Den Kolonial
warenhändlern in London iſt zugemutet worden, ihre Ange
ſtellten durch ökonomiſchen Druck zu bewegen, ſich anwerben
zu laſſen. Hierzu äußert ſich der Generalſekretär der Ver
einigung der Angeſtellten dieſes Berufes wie folgt: „Jch
bin ſicher, daß kein Mitglied unſeres Berufes irgend etwas
gegen die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht einzu-
wenden hat, ſobald die Regierung ſie für nötig erachtet. Wir
wollen jedoch nicht auf Hintertreppen zu dieſer Pflicht heran
gezogen werden. Wir werden freudig bereit den Dienſt auf
uns nehmen, wenn die Regierung es wünſcht. Nur ſoll ſie
nicht ihrer Verantwortlichkeit aus dem Wege gehen und die
Einführung der Wehrpflicht in verſteckter Form verſuchen.“

Ausland.
Enthüllungen aus Griechenland.

W. T. B. Athen, 5. April. Miniſterpräſident Guna
ris ſtellt dem früheren Miniſterpräſidenten Venizelos
ſchriftlich die Antwort auf deſſen Brief vom 31. März an den
Miniſter des Aeußern Zografos zu. Jn dieſem Briefe wird
feſtgeſtellt, daß Venizelos, um die Gefahren, die Griechen-
land ſeitens Bulgarien drohen, abzuwenden, dieſem Staate
die Kaſas von Drama, Sarichaban und Kawala abtreten
wollte. Gunaris fragt in dem Briefe voeiter, ob Venizelos
ſich nicht erinnere, daß es ſchon ſo weit gekommen war, daß
er bereits Einzelheiten über den eventuellen Austauſch der
Bevölkerung behandelt habe. Die etwaigen Kompen-
ſationen, von denen Jhr Brief ſpricht. fährt Gunaris fort,
zeigen nicht, wie man die bulgariſche Gefahr beſeitigt. Die
jetzige Regierung meint auch, daß man für ein Heraustreten
aus der Neutralität entſchädigt werden muß. Sie wird
jedoch territoriale Kompenſationen ablehnen, eben, um die
bulgariſche Gefahr zu beſeitigen.

Venizelos gibt auf dieſen Brief wieder eine lange
Antwort, in der er behauptet, niemals Vorſchläge
oder eine Erörterung über die Abtretung von Kawala und
Drama eingeleitet zu haben, und erklärt im Gegenteil,
blulgariſche Forderungen bei Beginn des europäiſchen
Krieges zurückgewieſen zu haben. An König Kon
ſt antin habe er aber einen Privatbrief geſchrieben, worin
er ſenie Gedanken ausgedrückt und die Möglichkeit, gegen
über Bulgarien Zugeſtändniſſe zu machen, ausgeſprochen
habe, um die Neutralität Bulgariens während eines Ein
greifens Griechenlands zu ſichern. Jch habe in dieſem
Briefe geraten, ſagt Venizelos, 2000 Quadratkilometer von
Makedonien zu folgenden Bedingungen abzutreten:

1. Als Kompenſation für die gemachten Zugeſtändniſſe
wird uns das Gebiet Doiran--Gepgeli in einer
Größe von 1000 Quadratkilometer abgetreten:;
Bulgarien tritt hiernach als Verbündeter Serbiens
und Griechenlands aus der Neutralität heraus;

3. die Abtretung findet nach dem Kriege ſtatt und nur,
falls der Sieg der Dreiverbandsmächte Griechenland
von Kleinaſien ein Gebiet von 140 000 Quadratkilo-
mfetern ſichert.

Venizelos abgeſchüttelt.
Athen, 5. April. Die Veröffentlichung des erſten Teils

des Memorand ums des früheren Mi niſterpräſi-
denten Venizelos hat überall die größte Erregung
hervorgerufen. Die Parteien nehmen leidenſchaftlich zu
einander Stellung, faſt wie vor der Miniſterkriſe, nur mit
dem Unterſchiede, daß ſich jetzt die überwiegende Mehrheit
gegen Venizelos richtet. Die unverhohlene Art, mit der
Venizelos zugibt, Griechenland zur Teilnahme am Kriege
haben veranlaſſen zu wollen, erregt gleichfalls die ſchärfſte
Mißbilligung. Mit merkwürdiger Frivolität erklärt
Venizelos, daß er beabſichtigte, weitgehende Zugeſtändniſſe
an Bulgarien zu machen, um den Feldzug gegen die Türkei
zu ermöglichen. Die Athener Preſſe bringt zahlreiche Kom
mentare, die meiſt in ſcharfer Form Kritik an dem
Memorandum üben, ſelbſt die Venizelos unbedingt er-
v Blätter haben Mühe, ihn zu entſchuldigen. Auch
ie Regierung hat den ehemaligen Miniſterpräſidenten

völlig abgeſchüttelt. Miniſterpräſident Gunaris hat wieder
holt ſowohl in einer offiziöſen Note als auch mehreren Aus
fragern gegenüber ſeinem tiefen Erſtaunen und Befremden
Ausdruck gegeben, daß Venizelos eine derartig ſenſationelle
„Flucht in die Oeffentlichkeit zu ſeiner Rechtfertigung ge
wählt habe. Die Auffaſſung der augenblicklichen Regierung
von den Notwendigkeiten der gegenwärtigen politiſchen
Lage ſeien völlig verſchieden von der des Kabinetts
Venizelos. Jnfolge der allgemeinen Erregung, die die Ver
öffentlichung des erſten Teils ſeines Memorandums hervor-
gerufen hat, hat ſich Venizelos veranlaßt geſehen, umgehend
wenigſtens den Anfang des zweiten Teils zu veröffentlichen.
Allem Anſcheine nach verſchlimmert er jedoch eher die
Situation, als daß er ſie verbeſſert. Venizelos ſpricht von
der ſeiner Anſicht nach nie wiederkehrenden Gelegenheit, von
der Errichtung eines Groß Griechenlands uſw. Er erklärt
ſeine damalige Haltung mit ſeiner Ueberzeugnug einer
baldigen Forcierung der Dardanellen durch die Flotte der
Verbündeten und ſchließt mit einem Hinweis auf ſeinen

Jede Druckſache

ſelbſtloſen Patriotismus.n Die Abkehr der offiziellen Kreiſ
von Venizelos hat ſich inzwiſchen noch deutlicher markiert

Eine inſpirierte Note erklärt die Form, wie Venizelos in
ſeiner Denkſchrift Regierungsgeheimniſſe aller jüngſten
Datums einer breiten Oeffentlichkeit unterbreite, für ge
radezu ſtaatsgefährdend. (T. U.)

Sofia, 5. April. Die Blätter veröffentlichen in langer
Depeſchen aus Athen den Text des erſten Teils der Denk.
ſchrift des ehemaligen griechiſchen Miniſterpräſidenten
Venizelos. Das Memorandum erregt das aller größte
Jntereſſe in Sofia, da auch die Haltung Bulgariens in den.
letzten Wochen beleuchtet wird. Es ſcheint demnach, als ob
die bulgariſche Regierung einen großen Teil des Ver-
dienſtes trägt, daß der Frieden auf dem Balkan aufrecht-
erhalten wurde. Die ganze Jdeenrichtung, zu der Venizelos
ſich in ſeinem Memorandum bekennt, wird hier beinahe ein-

ſtimmig verurteilt. C. U.)Der chineſiſchjapaniſche Konſſikt.

Eine Entſpannung zwiſchen China und Japan?
Das Reuterſche Bureau meldet aus Tokio Premier

miniſter Okuma erklärte in einem Jnterview mit einem
Vertreter des Reuterſchen Bureaus, die Verhand
lungen mit China gingen befriedigend
vorwärts und einem baldigen Abſchlußent-
gegen. Die Vorſchläge Japans befänden ſich in voll
ſtändigem Einklang mit dem engliſchen Bündnis und den
Abkommen mit anderen Mächten. Japan habe in Schan
tung nur das gefordert, was China gewährt hätte.

Auch dem Pariſer „Temps“ wird von ſeinem Peters-
burger Korreſpondenten berichtet: Jch erfahre aus guter
Quelle, daß die japaniſch- chineſiſchen Unter-
handlungen abgeſchloſſen werden. Die chineſiſche
Regierung willigt ein, den Pachtvertrag von Port Arthur
um 99 Jahre zu verlängern.

Japan hat als Antwort auf den Proteſt Chinas gegen
die japaniſchen Truppenbewegungen eine verſöhnliche
Note geſandt, deren Einfluß bereits bei den Verhand-
lungen fühlbar wird. Mindeſtens zwei Mächte ſind Lifrig
bemüht, neue Unruhen in China zu verhindern.

Unruhen in Schanghai.
e. B. Kopenhagen, 6. April. „Rußkoje Slowo“ meldet

aus Schanghai: Auf einer ſtark beſuchten Verſammlung, an
der hauptſächlich chineſiſche Kaufleute und Händler, aber
auch chineſiſche Frauen teilnahmen, wurde beſchloſſen, eine
Liga der nationalen Schmach zu gründen. Es fanden blutige
Zuſammenſtöße mit der Polizei ſtatt, die die Verſammlung
en wollte. Die Reſolution wurde mit Blut unter

rieben.

Kleine Nachrichten.
Neue Erdſtöße in Jtalien.

c. B. Rom, 6. April. Jn Rom und der Umgegend iſt
vorgeſtern früh ein leichtes Erdbeben von 5 Sekunden
Dauer aufgetreten. Auch in Avezzano und anderen vom
letzten großen Erdbeben betroffenen Orten wurden Erd-
ſtöße verſpürt. Jn einigen Abruzzenorten ſind Häuſer be-
ſchädigt worden, aber keine Menſchenverluſte zu beklagen.
Jn. Tivoli war der Erdſtoß ſehr heftig und von unter
irdiſchem Getöſe begleitet. Die Bevölkerung flüchtete ins
Freie, ebenſo in Suwaneo. Geſtern mittag iſt ein nie
vorhergeſehner enormer Wolkenbruch, der volle drei
Stunden anhielt und von Hagelſchlag begleitet war, auf der
Jnſel Elba niedergegangen. Er hat überall unberechen
baren Schaden angerichtet. Jn Portoferraio liegt der Hagei
annähernd einen Meter hoch. Sämtliche Telegraphen und
Telephonleitungen ſind zerſtört.

Verantwortlich:
für Politik, Provi
für Oertliches, Geri

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondery
lediglich an die

M. n
r

Vermiſchtes: H. Reißner
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Von 21000 Arzten anerkanntes Lpanigan smittel für Rörper
und Nerven. Sanatogen schafft einen aus demjeder Mehrverbrauch an Körper- und eryenbreit tzt

Verden So hbletet es also auch für im e
stehenden Krieger eine Möglichkeit zur Er-

haltung der Gesundhbeit und Widerstandskraft. Sanatogen-

e e enenwerke Ber chstr. 231, verseKostenlos aufklärende Schriften über: naon
Sanatogen als Kräftigungsmittel

bei Nervenleiden
bei Rekonvaleszenz und Schwäche-

2uständen aller Art
bei Magen- und Darmleiden
bei Lungenleiden
bel Bl echt und Blutarmut
bei Kinderkrankheiten
bei Frauenleiden

neer werdende ter und
Wöchnerinnen.

1.

2.

3.
4.
5.
6.
7.
8

ferner 9,

Wer Sanatogen noch nicht kennt, verlre t, er re Gratfsprobe
W

zum feinſten Jiluſtrations und Vielfarbendruck. Rufen Sie bitte unſeren Vertreter. Fernſprecher 33 und 8109.

Buchòöruckerei Otto Thiele
Halle (Saale), Sehmigerſtraß

Halleſche Seitung),



Walhalla Theater
Anfang S8,10 Ubr.

iititte. Vamiäliäe Wel mann.
a eineſtige Ehepaar.
er MannOtto Partikus, b Aerven

Ernma u. Aug. CIever, u
und das prächtige Feſtprogramm.

e Die unerreicht grossen Vorzüge
meiner

in grösster Auswahl zu ganz billigen Preisen,

Paul Göldner,
Koffer- u. Lederwarenfabrik, Halle a. S.,

Leiprigerstragas e 79, neben Hotel Rotes Ross“.
C Reparaturen und Extraanfertigungen sehnell und billig.

S Sehulkorniter
sind schöne solide Sattlerarbeit,
bestes Leder u. sehr billige Preise

Schultornister, Sehultasehen,

Schülermappen, Schreibetuis,

krühstüekstaseh., Sehreibmappen

d IIATIII

III

vom 6.--8. Apri
nur im

Pasvage- Thealer.

Kö

Bismarckfejer der Stadtmission
Weidenplan 4

Mittwoch abends s Uhr für Erwachsene, 6 Uhr für Kinder.
Lichtbilder aus dem Leben Bismarcks.

Bismarck als Christ“.Vortrag von Pastor
Winterberg über:Eintritt abends 10 Pfg., für Kinder 5 Pfg.

niglich Preußische Lotterie.
t Die Erneuerung der Lose zur 4. Klasse,

l die bei Verlust des Anrechts bis spätestensan Freitag, den 9. April
zu bewirken ist, bringen wir in Erinnerung.

Die Königlichen botterie-Einnehmer.
Burchardt, Frenkel. Lehmann. Rogge.

m Thaliasäle, Montag, 12. April, abds. 8 Uhr

Vortrag mit ca. 160 Lichthildern

Unterseeboote
Torpedos

r Die Milfamittel der Rlockade.
von der kriegstechnischenDr. Hermann Beck Vortragsbühne in Berlin.

Der Torpedoboot-Nachtüberfall. VUntertauehen
und Auftaunchen. Fahrt unter Wasser. Minen-
sucher. Angriff einer reden äUSs W. Us W.

Karten Mk. 2.10, 1.55, 1.05, 0.80 bei Heinrich Hothan.

Dr. Hoenigers Heilanstalt
Schilierstraße 10 u. 11

wird in der bisherigen Weise weitergeführt.

Sprechstunde curch SpezialarztPorläufis täglich ausser Sonntag von 3--4 Vhr

Ceoilienhaus,
Gütehenetr. 19. Halle a. S. Tolephon 780.

Heilanstalt für Kranke und Erholungshbedürftige.

Wichtig
für jeden praktiſchen Landwirt.

von

Einige Urteile über das Buch.

Jnhaltes wegen ein Genuß geweſen.

Angewandte

landwirtſchaftliche Betriebslehre

Dr. H. Schmidt,
Langjähriger Leiter der Buchhaltungsabteilung an der Land

wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen.

Preis 4 Mark.

Herr Profeſſor Dr. Holdefleiß in Halle Jhr Buch iſt eine
wertvolle Bereicherung der betriebs wirtſchaftlichen Literatur und bietet
durch die Dispoſition und Auffaſſung etwas durchaus Originelles;
ich denke, Sie werden viel Nutzen durch Jhr Buch ſtiften.

Herr Oberamtmann Dr. Vehm in Querfurt: Jch habe Jhr
Buch „Angew. Landw. Betriebslehre“ mit Genuß und Nutzen geleſen

Herr Gutsbeſitzer G. Sperling in Sinsleben: Jedem
denkenden Landwirt und denjenigen, die ſich dem Berufe der Land
wirtſchaft widmen wollen, kann ich das Buch nur empfehlen. Seine
Lektüre iſt mir des lehrreichen, klaren, mir aus der Seele geſchriebenen

Arztwahl steht jedem frei.
Schwestern Station Für KranKen-

und Wochenpflege.
ElekKtro-physikalisches und Röntgen-Institut.

Operationszimmer.
Licht-, Kohlensäure- zowie alle medizinisehen

Bäder.
ERleKtrische und Inhalations- Apparate

für Asthma- und Halsleidende.

Radium-Kuren bei Gicht, Rheumatismus,Nervenleiden(spez. Ischias),
Katarrhen der Atmungsorgane, Frauenleiden, sowie über-

haupt bei Eiterungen und Entzündungen,
Besondere Abteilun

erven-, Haut- un

Gegen Einſendung des Betrages von 4 Mark poſtfrei
durch die

ger ö1 /62. Halleſche Zeitung.

Nur noch wenige

Apollo- Theater.
Aufführungen! r

e„as NMusikantenmätdel“,
Operette in 3 Akten v. B. Buchbinder. Muſik v. G. Jarno.
o Kleine Kriegspreiſe: Loge 1.55, I. Rang u. Sperrſitz 1.30,
J. Parkett 1.05, II. Parkett unnummeriert 0.85, II. Rang 0.50.

Stadttheater in Halle.
Mittwoch, den 7. April 1915:
200. Vorſt. im Abonn. 4. Viertel.
Neuheit! Zum 2. Male: Neuheit!

Der Hrauenfreſſer.
Operette in 3 Akten v. Leo Stetn

und Karl Lindau. [3848
Muſik von Edmund Engsler.

Spielleitung: Karl Stahlberg.
Muſſtkal. Leitung: Fritz Volkmann,

Jnſpizient: Oskar Tegeder.
Nach dem 1. u. 2. Akte läng. Pauſen.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 7 Uhr.
Ende gegen 10 Uhr.

Donuerstag, d. 8. April 1915:
201. Vorſt. im Abonn. 1. Viertel.
Neuheit! Zum 1. Male Neuheit!
Der ungetreue Eckehart.

EinSchwank in 3 Akten v. H. Sturm.

Heute, 3. Oſtertag, abends
8 Uhr

Kriegs-Fürſorge-
Veranſtaltung

vom E. V. „Tiergarten“:
Vaterländiſches Konzert,

ausgeführt vom ß
Görlach- Orcheſter unter Mit-
wirkung des Opernſängers
Viktor Erik van Horst

vom Halliſchen Stadttheater
und des Vortragskünſtlers
E. Schulze- Halle a. S.

Eintrittspreis 30Pf. p. Perſon;
für Militär bis zum Feldwebel
ſowie für Jnhaber von Aktien-
Gartens Programm
obligatoriſch.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Mittwoch: Der
Reviſor.

Altes Theater: Mittwoch: Ge-
ſchloſſen.

Operetten Theater:
Extrablätter.

Magdeburg.StadtTheater. Mittwoch. Theater
konzert.

Deſſau.
Hof-Theater: Mittwoch: Das

verwunſchene Schloß
Erfurt.

Stadt Theater: Mittwoch: Der
tolle Bismarck.

H. Schnee Nach 7
z ſtraß

Erſtes Spezialgeſchäft für gute
Strumpfwaren, Trikotagen.

erſt lohnende Offerte im Anbau

von viktorigerbſen pro 1915.
Kurz vor der Beſtellzeit iſt mir von einer großen Verwaltung eine große Fläche

Viktoria Erbsen
zum Anbau pro 1915 übertragen worden. Wer alſo noch irgend Acker frei hat, wende ſich
ſofort an untenſtehende Adreſſe. Die Ausſaat wird geliefert und in Natura von der Ernte
abgeſetzt. Die Erbſen müſſen gut trieurt geliefert werden. Abſchlußpreis

F. 18--19 Mark per 50 Kilo
frei Jhrer Bahnſtation. Zahlung erfolgt ſofort nach Empfang der Ware in bar.Gefl. Angebote erbitte unter Z. h. 4200 an die Geſchäftsſtele d. Ztg. (1761

Achtung!

Berufsberatung
Berufsausbildung
Berufsvermittlung

für
Kriegsbeſchädigte
Halle a. d. S., Roter Turm

(Marktplatz)
Montag, Dienstag, Donners-
tag, Freitag 11-3 Uhr. (1648

Klaviersessol
braun und schwarz
von 9 Mk. an.

C. P. RitterLeipzigerstrasse 90.
Mts. des Rab.-Spar-Ver. J

Küchenahfall-
Sammelhbehälter

aus verzinktem Eiſenblech,
lt. poliz Verordnung v. 9.3. 15,

in allen

und Abts.-Kart. d. Zgolggiſchen
Pfg.

empfehlen

Niemeyer-
ſtraße 18.

Edugrl Ropen,
Seifenfabrik Er. Ulrichstr. 43

Gegr. 1793 Tel. 1691
empfehlt in altbekannt. Qualität
Kernseilen u. Sebmierseifen

Sperialität Kalifettseifen.

3Einige Gärten
zum Zurechtmachen nimmt noch an

Mittwoch:! W. Bosse, Gr. Brunnenſtr. 65 II

Ich ſuche zu 205 kfaufen:
30--40 Reſtaurationstiſche,
150 Reſtaurationsſtüble180-200 eiſerne Gartentiſche

mit Platte,
800--1000 Gartenſtühle,

alles gebraucht, in guterhaltenem
Zuſtande. Offerten unter V. K.
6531 an Rudotf Mosse,
Halle a. S. (3821
Pflanzkartoffeln

von Gertrud, Landrat v. Raven-
ſtein und Wohltmann hat abzugeben sieDomänefriedehburg a. S.

Sommerweizen
zurégat(Strubes Rachzucht)

hat noch abzugeben.

Pr. Gneist.Domnitz (Saalkreis).
Wverharzer Jungviehweide

Benneckenſtein
werden Rinder in Penſionaufgenommen. Näheres (1760

Landwirt Dehne,
Wefensleben, Bez. Magdeburg.für Ohrenkranke u. für Magen-, Darm-,

Stoffwechsel-Kranke. Voghurt-Kuren.

e Wollen Sie
ein wirklich brauchbares Scheuerpulver haben,

fordern Sie ausdrücklich [1757

M das echte W
Hintze-Blitzblank.

Leonhardt Sehlesingrer.
Bitte.

Wie früher, bitten wir Mitbürger auch jetzt, gogeleck üre bezw. Schuhwerk zur Verteilung an Beungsuns zu berg en. Auf kurze Mitteilung an das Sekretariat
des Vereins für Volkswobl, Salzgrafenſtraße 2 (Leſehallen-

e), werden die Sachen von einem legitimierten Boten zuebä

der gewünſchten Zeit abgeholt. [7:Die bereit te Sammelſtelle des Vereins für Volkswohl
ereins gegen Armennot und Bettelei.

Reuter. gez. Prof. Dr. Loofs,

c 1
Merino-Fleiſchſtamm-

ſchäferei
Hundisburg (ProvinzSaqſew),
Poſt, Telegraphen- und Eiſenbahnſtation, ſowie Eiſenbahn-

ſtation Neuhaldensleben.
Der freibändige Verkauf bhieſiger

Jährlings-VBöcke,
hornlos und gehörnt, beginnt am 3. Mai mittags.

Zuchtrichtung: Tiefe Kammwolle, Frühreife, Maſtfähigkeit,
hohes Körpergewicht.

Preiſe in Klaſſen Mk. 160--220. Eliten höher.
Wagen auf Anmeldung Station.

suchtleiter Joh. Heyne, Leipzig.
J. V. Nathusius.

Saakkartoffeln

1000--2000 Ztr. weißeKönigin
u. 500 Ztr. Alma à s Mark,
400 Ztr. Bismarck à 7 Mark
offeriert Rittergut Bankau
12920) bei Löblau,

Kreis Danzig, Weſtpr.

Mebrere Ladungen
Zuckerrübenſamen-

Stecklinge
hat abzugeben (1759

Freigut Gorsleben,
Halle-Hettſtedter Bahn.

Axfordſhire ötammſchäferei

Kleinpaschleben.
Bockverkauf

eröffnet.
Zucht leitung

Johannes Heine, Leipzig.
Theo Klepp-

„Kleinupaſchleben
(Poſt: Kleinpaſchleben).

Wagen bei rechtzeitiger Anmel-
dung an Station Wulfen oder
Cötben (Anhalt). (13320

Sant Kartoffeln
von Fxübkartoffeln habe ich noch Reſtpartien preiswert abzu
geben in:

ovale frühe blaue,
frühe Roſen,
Zwickauer frühe,
weiße Juni-Kartoffeln,

und bitte Offerte zu fordern.

Atlanta,
Juli-NierenPerle von Erfurt,

aiſerkronen,

C. Erbe. Halle f. S., Groß Da Llung,
Auguſtaſtraße 10. Telephon 1425.
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Mittwoch Beilage zu Vr. 159 der Halleſchen Feitung 7. April 1915.
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Kirchliche 100-Jahrfeier in Schönhauſen a. Elbe.

Aus Anlaß des 100jährigen Geburtstages des Alt- Reichs
kanzlers findet am Sonntag, den 11. April, vormittags,
in Schönhauſen a. Elbe, ſeiner Geburtsſtätte, in der Kirche,
wo er getauft wurde, ein Gedächtnisgottesdienſt ſtatt.
Die Feſtpredigt wird Herr General Superintendent
D. Stolte halten. Die Spitzen der Behörden aus Berlin und
aus der Provinz Sachfen ſind dazu eingeladen.

Ehrenzeicheu für Verdienſt im Krieg.
Aus Anlaß des Geburtstages des Herzogs von Meiningen

iſt zum erſtenmal das von Sr. Hoheit geſtiftete Ehrenzeichen für
Verdienſte im Kriege 1914/15 einer Anzahl von Perſonen ver
liehen worden; u. a. haben das Ehrenkreuz erhalten: Landrat
Freiherr von Erffa, Kreisaſſeſſor Groß in Hildburghauſen,
Kreisaſſeſſor Dr. Benz in Sonneberg und Landrat Dr.
Mauer in Saalfeld.

Träger des Eiſernen Kreuzes.
Es erhielten das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe: der Gefreite im

Kaiſer-FranzGarde- Regt. Erich Schaper, Sohn des Schloß-
gärtners in Scopau (unter gleichzeitiger Beförderung zum Unter
offigier); Unteroffizier Otto Peter aus Reideburg und Mus-
ketier Friedr. Lindenhan aus Wiedemar.

Ueber die Verwendung der Kri
in der Landwirtſchaft

re Landrat Bock v. Wülfingen in der letzten Verſamm-
ung des Land wirtſchaftlichen Kreisvereins Worbis aus, daß die
Verwe von Kri nen nur ein Gebot der Not ſei
und überall da, wo genügend andere Arbeitskräfte vorhanden
ſeien, jene zur Beſtellzeit nicht in Frage kommen können, vielleicht
aber in der Erntezeit. Ueberall da, wo anſtelle von einberufenen
Landwirten Kriegsgefangene genommen werden, kann das
Generalkommando von der feſtgeſetzten Entſchädigung von 40 Pfg.
pro Kopf und Tag abſehen. Der Arbeitgeber hätte demnach nur
noch zu tragen die Koſten der Unterbringung, Verpflegung und
diejenigen für Hin und Rücktransport. Die Kriegsgefangenen
werden nur in Trupps von mindeſtens 30 Mann abgegeben, die
von militäriſchen Wachmannſchaften (für je 5 Gefangene 1 Mann
Wache) begleitet werden. Bis jetzt werden im Kreiſe Worbis
3 Trupps Gefangene Beſchäftigung finden, bei den Deutſchen
Kaliwerken Bernterode, Kaliwerk Hüpſtedt und in der Landwirt
ſchaft des Grafen vom Hagen-Hüpſtedt. Selbſtverſtändlich werden
tn Bergwerken nur frühere Bergarbeiter und in Landwirtſchaften
nur in dieſer Beſchäftigte abgegeben.

Einweihung des Wildenbruch- Denkmals in Weimar.
Wie ſchon kurz berichtet, wurde am Oſtermontag das Wilden-

bruch-- Denkmal enthüllt. An dem Weiheakt nahmen außer der
Witwe und verſchiedenen Familienangehörigen des Dichters die
Vertreter des Großherzogspaares mit dem leitenden Staats-
miniſter Dr. Rothe an der Spitze, teil. Ferner bemerkte man
den Prorektor der Univerſität Jena, Prof. Dr. theol. Thümmel,
als Vertreter der Landesuniverſität, Vertreter der Stadt
Weimar, des Offizierkorps, des Hoftheaters, der Königlichen
Schauſpiele in Berlin, der Deutſchen Schillerſtiftung, ver
ſchiedener ſtudentiſcher Verbände. Der Geueralſekretär der
Deutſchen Schillerſtiftung, Profeſſor Dr. Bulle, hielt die
Weiherede. Es ließen Kranzſpenden niederlegen: Der deutſche
Kaiſer, das Großherzogspaar, das Auswärtige Amt zu Berlin,
die Stadt Weimar, die Familie v. Wildenbruch uſw., auch der
R.-R.-V. zu Halle.

Der Schöpfer des Denkmals, Profeſſor Engelmann, hat
den vaterlandsfrohen Jdealiſten Wildenbruch in einer nackten
Jünglingsgeſtalt verewigt, die zum Kampfe vorſchreitet. Die
herabhängende Linke hält ein kurzes Schwert, deſſen Griff die
Rechte langſam umfaßt. Das Haupt iſt mit einer leicht aufge
zipfelten Helmkappe bedeckt, die der kampfbereit aufgerichteten
Haltung der Figur angemeſſen iſt und ihr einen kraftvoll be-
tonten Abſchluß gibt. Engelmanns Shymbolgeſtalt feiert den
heroiſch geſtimmten Geiſteshelden, der die Kraft und den Beruf
in ſich fühlte, dem deutſchen Kulturhort ein ſchirmender Wächter
zu ſein.

Kreistag des Kreiſes Stendal.
Jn der Kreistagsſitzung wurde die Beſchaffung weikerer

Mittel für die Unterſtützung der Familien in den Dienſt ge-
tretener Mannſchaften beſchloſſen. Der Kreisausſchuß wurde er
mächtigt, ein Darlehen bis zu 400 000 Mark aufzunehmen. Der
Haushaltplan der Kreis Kommunalperwaltung und der Vor-
anſchlag für die von dem Landkreiſe und dem Skadtkreiſe
Stendal gemeinſchaftlich zu unterhaltenden Chauſſeen für das
Rechnungsjahr 1915, ſowie die Vorlage des Verwaltungsberichtes
wurde debattelos angenommen. Jm Haushaltplan ſind eine
ganze Anzahl Einnahmen durch den Krieg naturgemäß zurück
gegangen.

Der Kreistag des Kreiſes Jerichow J
tagte unter Vorſitz des Landrats v. Pieſchel im Kreishauſe zu
Burg. Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte der Vor
ſitzende mit ehrenden Worten des verſtorbenen Abgeordneten
Ortloff. Zum Heeresdienſt eingezogen ſind neun Abgeord
nete. Zu Mitgliedern des Kreisausſchuſſes wurden Kreisdepu-
tierter Dr. Freiherr von Münch hauſen und Bürgermeiſter
Henning wiedergewählt. Danach wurde der Verwaltungs-
bericht für 1914 erſtattet. Der Neubau der Chauſſee Burge—
Schartau—-Rogätz iſt vollendet. Die Abnahme wird in
nächſter Zeit erfolgen. Die Strecke Görzke-Benken iſt noch
im Bau. Die Obſtnutzungen der Chauſſeealleen ergaben einen Er
trag von 19 117,60 Mark. Der Kleinbahnbetrieb hat große Anforbernagen an die Verwaltung geſtellt, hauptſächlich durch die

Einrichtung des Truppenübungsplatzes Altengrabow als Ge-
fangenenlager. Das Betriebsjahr 1914 wird gegen den Haus-
haltplan eine Mehreinnahme von rund 49 000 Mark ergeben.
Der Kreishaushaltplan für 1915 wurde in Einnahme und Aus-
gabe feſtgeſetzt auf 1009 200 Mark gegen 1 027 000 Mark im Vor-
jahre. An Kreisſteuern ſollen 50 vom Hundert erhoben werden.
Der Umgemeindung von Teilſtücken vom Stadtbezirke Gommern

in den Gutsbezirk Grünewalde wurde zugeſtimmt. Zum lugab Landrat v. Pieſchel bekannt, daß die a e des
ſchaffung von Kranken in beiden Jerichower Kreiſen
außer den für vier Wagen erforderlichen 26 000 Mark noch den
erfreulichen Ueberſchuß von 19 000 Mark ergeben gabe. Auch
dieſe Summe iſt noch zur Verfügung geſtellt worden, und zwar
zur Beſchaffung noch anderer Fahrzeuge für Verwundete. Außer-
dem ſind aus dem erſten ichower iſe nachtriglich noch
weitere 2000 Mark eingegangen. Der Kreistag beſchloß, dieſen
Betrag zur Neubeſchaffung eines Kranken-Kraftwagens für das
Landkrankenhaus zu verwenden.

Rechtfertigung.
Wir erhalten vom Rechtsanwalt Gitzen in Berlin folgendes

Schreiben: „Sehr geehrte Redaktion! Jn der Nummer Jhrer
geſchätzten Zeitung We März 15 iſt eine Notiz über die
Steglitzer Firma Magdalinski Nachf. erſchienen. Auf Grund des
S 11 des Preßgeſetzes bitte ich als Rechtsbeiſtand des Firmen-
inhabers und in deſſen ausdrücklichem Auftrage ergebenſt um
ungekürzte Aufnahme nachſtehender Berichtigungserklärung:
1. Der Geſchäftsinhaber iſt von den gegen in erhobenen An-
ſchuldigungen durch Urteil des Kgl. Amtsgerichts Berlin-Schöne
berg vom 18. Februar 1914 frei geſprochen worden. Ueber
die von der Staatsanwaltſchaft eingelegte Berufung iſt leider
noch nicht verhandelt worden. 2. An beſtimmte Stände oder
gar an Kriegervereine hat ſich die Firma in ihren
Jnſeraten nicht gewendet, auch war die Verhandlung erſter
Jnſtanz bereits fünf Monate vor Beginn des Krieges. 3. über-
reiche ich zu Jhrer Orientierung ein gedrucktes Exemplar mit
etwa 100 Dankſchreiben bezw. Nachbeſtellungen, aus
denen hervorgeht, daß recht viele Perſonen durch die Firma einen
lohnenden und dauernden Verdienſt gefunden haben. Die Ori-
ginale können bei mir eingeſehen werden. Jm Jntereſſe des
bisher unbeſcholtenen und den beſten Ständen angehörenden
Firmeninhabers bitte ich, obige Berichtigung bereits in der näch
ſten Nummer Jhres Blattes abzudrucken.“

J Ammeunbdorf, 6. April. (Beförderung.) Der Vize
wachtmeiſter Acker mann vom Feldartillerie- Regiment Nr. 39

jetzt bei einer Munitions-Kolonne Sohn des Gaſtwirts
und Schützenhausbeſitzers Ackermann hier, iſt auf dem öſtlichen
Kriegsſchauplatze zum Leutnant befördert worden.

K. Bitterfeld, 5. April. (Beförderung. Vereins-
lazarett.) Der Oberbootsmannsmaat Heinrich (VU-Boot 24)
aus Bitterfeld, der bereits mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet
iſt, wurde zum V-Steuermann (Deckoffizier) befördert. Dem
einen hieſigen Vereinslazarett (Kreiskrankenhaus) wurden wieder
30 Verwundete überwieſen, ſodaß nunmehr ſämtliche 60 Betten
belegt ſind. ß

Von der Unſtrut, 6. April. (Marktbericht.) Wie
zu erwarten, war in der vorrigen Woche das Marktgeſchäft im
allgemeinen ruhig und ſogar teilweiſe unbefriedigend, obgleich
die Preiſe in Gemüſen ziemlich hoch waven. Jedoch deckte die
Zufuhr die Nachfrage vollſtändig. Das Obſtgeſchäft war etwas
lebhafter und die Thüringer hatten mehr Ware an den Markt
gebracht, wie in den letzten Wochen, in der richtigen Voraus-
ſetzung, daß das Geſchäft vor dem Feſte ſich etwas beſſern würde.
Lebhafte Nachfrage herrſchte in Kartoffeln; die Zufuhren waren
ſehr gering. Gezahlt wurden für 50 Kilo Speiſekartoffeln
6,25——-7,25 Mark, Salatkartoffeln, Hörnchen 8--9, Auguſter 12
bis 14, Zwiebeln 17-18, Möhren 5,50--6,50, Kohlrüben 5—-6,
Spinat 25—-26, Braun oder Grünkohl 16--18; Kohlrabi das
Schock 2—-2,25, Sellerie 3-8, Meerettich 3--8, Rettich 4—6;
Weißkraut 50 Kilo 12-13; Wirſing die Mandel 3—4, Rotkraut
4—4,50, rote Rüben 0,60--0,70; Rapünzchen das Pfund 1,
Schwarzwurzeln 0,20--0,25, Peterſilie 2, Beifuß 1, Roſenkohl
0,30--0,40, Knoblauch 0,75; Schnittlauch das Bündchen 0,10;
Porvee das Schock 1,50; Treibhausſalat die Mandel 3——3,50;
Radieschen das Mandelbündchen 1,50-—-1,75; Brunnenkreſſe das
Pfund 0,25 Mark. Obſt: Aepfel 50 Kilo 15——26, Birnen 18 bis
25 Mark. Sehr lebhaft geſtaltete ſich der Handel mit Ziegen-
lämmern, ſogenannten Oſterlämmern, welche in großen Poſten
aus Thüringen in den benachbarten Großſtädten, hauptſächlich
Leipzig, verkauft werden; es wurden bezahlt für das Pfund je
nach Güte 0,50--0,70 Mark. Wilde Kaninchen das Stück 0,80 bis
1,10; Truten das Pfund 0,80--1; Enten das Stück 3,75——4,50,
Kapaunen 3—4, Hühner 1,50——3,50, Hähnchen 1-—2,50, Tauben
0,50-—0,90, Wildenten 0,80--41,50 Mark. Landbutter ſtieg bis
1,60 Mark das Pfund. Eier koſteten die Mandel 1,30—1,50 Mk.
Der Handel in Schlachtvieh iſt bedeutend vuhiger als in den
Vorwochen, und das Angebot überſteigt vielfach die Nachfrage.
Bullen, Ochſen, Stiere und Färſen brachten für 50 Kilo Lebend-
gewicht 46 50, Kühe 38—46, Kälber 45—52, Lämmer 48—52,
Hammel 43—46, Schweine, leichtere bis 2 Zentner Lebendgewicht,
64—-70, 283 Zentner ſchwere 71——-74, noch ſchwevere 75——-78 Mk.

Nordhauſen, 5. April. Erhöhung der Bier-
preiſe.) Der von der vor einigen Tagen ſtattgehabten Ver-
ſammlung der hieſigen Gaſtwirte gewählte Ausſchuß hat den
Beſchluß, eine Erhöhung des Bierpreiſes geſchloſſen abzu
lehnen, den hieſigen Bierbrauereien mitgeteilt und darauf von
letzteren die Antwort erhalten, daß ſie an ihrer Forderung

Erhöhung des Bierpreiſes um 4 Mark und
40 Pfg. (die 40 Pfg. als Wegfall des bisher bei Barzahlung
gewährten Rabatts) auf 1 Hektoliter feſtzuhalten gezwungen
ſeien. Darauf haben die Gaſtwirte beſchloſſen, vom 1. April ab
den Preis des Glaſes Bier (meiſt 0,4 Liter) um 3 Pfg. (von 15
auf 18 Pfg.), den eines Schnitts um 1 Pfg., und den eines über
die Straße verkauften Liter Bieres um 5 Pfg. zu erhöhen.

A Seehanuſen (Alkm.), 5. April. Am 1. d. Mts.
auf dem Rittergute Falkenberg eine große Strohmiete
nieder. Der Brand ſoll dadurch entſtanden ſein, daß aus
ländiſche Arbeiter beim Abfahren der Miete Zigaretten
geraucht haben.

4 Vom Eichsfelde, 5. April. (Aus Antwerpen.

Trauriges Ende.) pder aus Effelder (Eichsfeld) ſtammt und der nach Blätter
meldungen in den erſten Auguſttagen vom belgiſchen Pöbel er
[774 ſein ſollte, konnte bereits am 19. Oktober v. Js.
ſein Gaſthaus in Antwerpen wieder eröffnen. Er
hatte ſich im Auguſt v. Js. im Keller ſeines Hauſes verborgen
gehalten und am 1. September gelang ihm ſchließlich die Flucht
über die holländiſche Grenze, nachdem ſeine Frau mit zwei Töch
tern bereits am 4. Auguſt die Grenze des neutralen Hollands
erreicht hatte. Als Weber, der aus dem ehemaligen einfachen
Antwerpener Gaſthauſe während ſeiner 30jährigen Bewirt-
ſchaftung eines der erſten belgiſchen Gaſthäuſer gemacht hat,

Gaſtwirt Weber in Antwerpen,

Anfang Oktober in Köln eintraf, erfuhr er, daß Antwerpen in
ph in deutſchen Beſitz gelangt war. Er kehrte darauf
nach Antwerpen zurück, ſtellte ein ganz neues Perſonal von über
100 Köpfen an und bald entwickelte ſich der Verkehr in dem Rieſen-
gaſthaus, das bis zur Rückkehr W. von den deutſchen Truppen
beſetzt war, wieder wie zu normalen Zeiten ab.

Zerbſt, 6. April. (Höchſtpreiſe für den Klein
verkauf von Kartoffeln.) Von der Kreisdirektion für
den Kreis Zerbſt und der Poligeiverwaltung der Stadt Zerbſt
ſind die Kleinhandelspreiſe für n m nach der vor
e

dienſtjubiläum.) Am 1. April d. Js. konnte Herr Forſt
meiſter Gieſecke hierſelbſt auf eine 50jährige Dienſtzeit zurückſchauen. Aus dieſem Anlaß wurde ihm das Dentgeichen
für 50jährige Dienſttreue verliehen.

Schladebach, 5. April. Herr Paſtor von Han-
ſt e in,) der ſeit drei Jahren das Amt des Seeſorgers in unſerer
Gemeinde verſieht, hat einen Ruf als zweiter Geiſtlicher an das
PaulGerhardt-Krankenhaus in Berlin erhalten und an
genommen.

Jeßnitz, 5. April. (Perſonalien.) Der hieſige Mittel
ſchullehrer Auguſt Krüger iſt in den Ruheſtand getreten.
Lehrer Heinrich Bam berg von der hieſigen Voksſchule iſt nach
Zerbſt verſetzt worden. Schulamtskandidat Walter Zacke
wurde hier als Lehrer angefſtellt.

W. Jena, 5. April. (Zuwachsſte uer.) Das kürzlich
vom Gemeinderat beſchloſſene und vom Bezirksausſchuß ge
nehmigte Ortsſtatut über die Erhebung einer Zuwachsſteuer, trat
nach miniſterieller Beſtätigung am 1. d. Mts. in Kraft. Es
entſpricht im allgemeinen dem Muſterſtatut des Staats
miniſteriums und bleibt in den Steuerſätzen weſentlich gegen die
Sätze des aufgehobenen Reichsgeſetzes zurück. Bisher erbcachte
die Steuer für die Stadt etwa 70 000 Mk. jährlich, ein Betrag,
der auch für die Zukunft einkommen wird; für 1915 werden
aber infolge des Krieges nur 20000 Mk. erwartet.

W. Saalfeld, 5. April. (Verkehrsverbeſſerung.)
Die jetzt zwiſchen Leipzig und Saalfeld verkehrenden Eigzüge 72
und 73 werden mit dem 1. Mai dieſes Jahres auch bis und von
Probſtzella gefahren, wo ſie Anſchluß an ein neues baheriſches
Eilzugspaar erhalten.

Ernſtthal (S.-Meiningew), 3. April. (Heldentod
eines Skimeiſters.) Nun iſt auch Emil Böhm-
Hennes ſeinem Bruder Karl in den Tod nachgefolgt. Er
ſtand, wie ſein Bruder, als Reſerve Unteroffizier beim 95. Jnuf.
Regt. Die vom letzten Lauſchaer Verbands-Sportfefte her be-
kannten Militärlangläufer Max Müller- Jäger von hier
und Ehrhardt von Judenbach haben ihren treuen Kameraden
und Landsmann nahe einem Waldesrande zur Ruhe gebettet.

Koburg, 5. April. (Großfeuer.) Die an
fabrik von Roſe, Schultz u. Co. in Creidlitz bei Koburg, in der
Geſchoßkörbe hergeſtellt wurden, iſt geſtern morgen vollſtändig
eingeäſchert worden. Nur die maſſiben Mauern blieben ſtehen.
Viel Geſchoßkorbmaterigl iſt mitverbrannt. Die Entſtehungs-
urſache iſt nicht bekannt.

tzk. Bürgel, 5. April. (Schmähbriefe.) Fortgeſetzt wird
hier geklagt über das gemeingefährliche Treiben jener gewiſſen-
loſen Menſchen, die ſich ſogar durch die jetzige ernſte Zeit nicht
abhalten laſſen, aus dem Hinterhalte heraus ihre vergifteten
Pfeile auf die Ehre ihrer Mitmenſchen zu verſenden in Form
von namenloſen Briefen und Poſtkarten. Namentlich richten ſich
ſolche feigen Angriffe gegen die Frauenehre alleinſtehender
Frauen. Ein ſolches Verhalten verdient gerade jetzt allerſchärfſte
Verurteilung. Es verdient daher Anerkennung, daß unſer Ge-
meindevorſtand jetzt ganz energiſch gegen dieſe Sorte Menſchen
vorgeht. Er gibt bekannt, daß er den vollen Namen eines jeden
ſolchen Feiglings zur Kennzeichnung ſeiner gemeinen Geſinnung
und damit er der Verachtung ſeiner Mitmenſchen anheimfällt,
im Ermittelungsfalle öffentlich bekannt geben wird.

Aus Halle und Umgebung.
Halle- den 6. April.

Zur Frage der Sonntagsruhe.
Mowgen, Mi früh 9 Uhr wird fich das Kgufmanns-

gericht in öffentlicher Sitzung im Stadtverordnetenſittzungs-
ſaale mit der Frage der Sonntagsruhe beſchäftigen.
hat auf eine befürwortende Eingabe der Handels kammer zu
Halle der Magiſtrat an die Stadtverordneten eine Vorlage ge
langen laſſen, nach der die Verkaufszeit an Sonntagen
im Handel mit Zigarren und im Be kleidungsgewerbe
auch im Sommerhalbjahr für die Stunden von 1138 Uhr vor
mittags bis 1348 Uhr nachmittags feſtgeſetzt werden ſoll. Auf den
Antrag des Herrn Geheimrats Prof. Dr. Finger wurde die
Beſchlußfaſſung über jene Magiſtratsvorlage ausgeſetzt, damit
auch das Kaufmannsgericht gutachtlich ſich zu der in Rede

Angelegenheit zu äußern vermöchbe. Das wird nun
morgen, Mittwoch, geſchehen

Das Eiſerne Kreuz
Der Leutnant Kurt Baſftan aus Freyburg a. d. A. itFührer der 1. Ronipagnie des VLanhwehr- Regte r. 86 er

gefährlichen Patrouillendienſt das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe er
halten. Dem Leutnant der Reſerve im Erſatz-Jnfanterie-Regt.
Nr. 23, Pfahl, Vorſteher der Niederlaſſung der Mitteldeutſchen
Privatbank in Merſeburg, iſt, nachdem ihm ſchon vor längerer
Zeit die Auszeichnung der Königlich ſächſiſchen Friedrich-Auguſt
Medaille zuteil wurde, das Eiſerne Kreuz verliehen worden.

Pfahl iſt der Sohn des Bankdirektors Otto Pfahl in
Halle.

Das Kuchenbacken im Privathaushakt.
Der Magiſtrat macht bekannt, be Veranlaffung, beſvre-ders darauf Swgnweiſen, daß er der Verordwung vom

9. Februar 1915, wonach Kuchen an und Weizenmehl
nur bis i Prozent ſeines Geſamtgewichtes
egegen i n infchriften beſtraft werden.

Entzückende Neuheiten in

Sweater-Amzügen.

Bacher's gestrickte Knaben -Anzüqe e echul-Anfang: zen anerkannt bestes Fabrikat, (1760s Vorsehriftsmässige Turn- Anzüge
für Mädchen und Damen in Cheviot, Trikot und Satin.

Sporthaus unlüs Bacher. Halle, Leipzigerstrasse 902. Rabattmarken

e e
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Ein Dank Dekegramm des Kaiſers.
Gelegenklich der wer r welche vonden vereinigten Sängern, Turnern und Schützen der

W ei enAaieſtat ben Sei ger pferde be ben Se alen
hatte folgenden rtlaut

helfen. Wehen di Pflicht iEuer Turner und u ter Sike le (Saale), die
einer Gedenkfeier an den großen Kanzler e
Ew. Majeſtät ihre dar. Der Gott

Sme Fer feier r re e renen gern, Turnern und Schützen der Stadtden Huldigungsgruß danken. ne ſer
Geheimer Kabtncitovat von Valentini

Treue aweradſdaf r im Tode.

t en die beidenm e n r Sohn desller, und Franz Kirſſte, Sohndes S u ſtarben gemein den Heldentod

e De ten W r r im ne von N.in uchten zuſammen ſtädtiOberrealſchule, beide wandten dem Bauweſen
zuſammen, kaum 18jä als Kriegsfreiwillige ein, beide teilten
gemeinſam acht Monate lang alle Str n und Gefahren, beide

retteten ich d und z eeingerei u machteGrangte den Kameraden Ende. u un rn deunzertrennlichen Freunde auf fremder Erde auch im d neben

ein gewiſſer Troſt für ihre ſchmerzerfüllten

Den Heldentod geſtorben
iſt nach der Anzeige in Nr. 159 der „Hall. Ztg. Franz Kirſte,
W Gefreiter im Reſerve-Jnfanterie- Regiment
Nr. 86 (28. Märg 1915).

Stiftung für D-Bootsmatroſen.
Der Verein ehemaliger Kaiſerlicher Marine

hat beſchloſſen, ſich zur Unterſtützung der angeregten Stiftung
für V-Bootsmatroſen an die Halleſche Bürgerſchaft zu wenden.
Die Anregung geht von Aachen aus, wo der dortige Marine
verein die Sache in die Wege geleitet und auch ſchon ſchöne Er
folge erzielt hat. Ein Grundſtock von 6000 Mark, geſpendet vonden Herren Kommerzienrat Dr. George Falbot und Fabrikant
Hugo Knops in Aachen, iſt bereits vorhanden. Jn dem bezüg-e Aufruf heißt es u. a.: „Es handelt ſich bei der Stiftung
um SErleichterung der Lage der in Gefangenſchaft geratenender V Woote und Unterſtützung der Verwundeten bezw.

der Familien der fürs Vaterland Gebliebenen. Sind es doch
gerade die V-Boote, welche dazu auserſehen ſind, unſeren ge
meinſten Feind zu vernichten, welcher jedes Völkerrecht mit
Füßen tritt und der ſich vorgenommen hatte, ein Land von nahe-
zu 70 Millionen Menſchen auszuhungern. Wir wollen nicht
hintan ſtehen, wenn es gilt, den Männern zu helfen, die Tag
und Nacht den ernſteſten Gefahren ausgeſetzt ſind, den Männern,
denen ein engliſcher Lord androhte, ſie nach der Gefangennahme
als Seeräuber zu behandeln und zu hängen.“ Wie ſeinerzeit
bei der Spendung von Liebesgaben zwei große Sendungen
konnten auf e des hieſigen Marinevereins an unſere
wackeren Truppen ins Feld abgeſchickt werden ſo erhofft manauch diesmal von der Halleſchen Bürgerſchaft eine rege Beteili-
gung an der geplanten Stiftung. Sämtliche hieſigen Bankhäuſer
ſowie die durch Plakate gekennzeichneten Annahmeſtellen nehmen
Spenden entgegen, ferner auch die Herren O. Sparmann, Großelege 47, n R. Mark, Gottesackerſtraße 2, Vorſtands-
mitglieder des Narinevereins.

Nilitäriſches. Es wurden befördert: zu Ober
beutnants: die Leutnants der Reſerve: Böhmer des Jnf.

Nr. 116 (Halle), jetzt im Landw.-Jnf.-Regt. Nr. 115

Michel des 4. z. F- re e Reſ.Erſ.-Regts. Nr. 1; zum LeutnanReſerve: der Vigefeldwebel Kamprath (Halle) Le
en er Nr. 2, jetzt bei dieſem Regiment; der Leutnant

der Reſerve Pirl der Train-Abt. Nr. 4 (Halle), jetzt bei der
er 1 der 52. Jnf.-Div. zum Oberleutnant, ebenſo der

d. Reſ. v. Rohr des Drag.-Regts. Nr. 4 (Halle), jetzt
im Reſ.-Drag.-Regt. Nr. 3; zu Leutnants d. Reſ.: die Vize
feldwebel: Becker und Schönfeld (Halle) im Reſ.Jnf.
Regt. Nr. 27.

n Dem Landgerichtsſekretär Rodeck,ſowie Amtsgerichtsſekretärk Horn in Halle wurde derrer als Rechnungsrat verliehen.
Den bayeriſchen Tapferkeitsorden mit Krone und Schwert

erwarb ſich auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz der Unteroffizier
Jänicke aus Nietleben.

Im Hilfslazarett der Franckeſchen Stiftungen wurde der
erſte Oſterfeiertag durch eine Feier, die im weſentlichen demen des Fürſten Bismarck gewidmet war, feſtlich be
angen. Schon am Morgen waren unſere Krieger durch reiche
iebesgaben an Oſtereiern bedacht worden, und auch der Abendar Spenden an Zigarren und Getränken. Nach dem Abend-

brot verſammelten ſich die Krieger im großen Treppenhauſe, das
durch ſchöne Lorbeerbäume, die für die Dauer des Winters von
gütiger Hand dem Lazarett überlaſſen ſind, durch Fahnen und
ein mit Lorbeer bekränztes Bismarckbild geſchmückt war. Die
Herren Dr. Thiem und Dr. Töwe erfreuten in überaus güti
ger Weiſe durch eine Reihe auf Bismarck bezüglicher Gedichte
und vaterländiſche Vorträge auf dem Klavier die Zuhörer. Den
Altreichskanzler ſelbſt feierte Herr Sanitätsrat Dr. Frick. Die
Geſänge „Deutſchland, Deutſchland über alles“ und die „Wacht
am Rhein“ ſchloſſen die einfache, aber würdige Feier.

Auf die Bismarcksfeier der Stadtmiſſion am Mittwoch,
abends 814 Uhr, ſei auch an dieſer Stelle noch einmal aufmerkſam
gemacht. Näheres in der heutigen Anzeige.

Evangeliſation. Jn einer unlängſt vom Königlichen Kon
ſiſtorium herausgegebenen n wird d e
h n e Wer in dieſer ſchweren und ernſten eit dieVerkündigu des Wortes Gottes iſt. Jnsbe-
ſon e erregen T das Königliche Konſiſtorium die
landeskirchliche Evangeliſatin unterſtützt. Der Bund Halle-
ſcher Gemeinſchaften, der ſich die Evangeliſation undGemeinſchaftspflege angelegen ſein läßt, hat für die Zeit vom
11. bis 23. April den Evangeliſten Herrn Amſtein-Gümm-
u Schweiz) berufen. Herr Amſtein iſt von ſeiner früheren
Tätigkeit in Halle vielen bekannt. Seine eigene Art, das Wort
Gottes auf die praktiſchen Verhältniſſe des Alltagslebens anzu
wenden, zieht ſtets e große Zahl Zuhörer zu ſeinen Vorträgen
an. Als Schweizer iſt Herr Amſtein einer der beſten Deutſchen
freunde, der mit ſeinem warmen Herzen die Empfindungen
unſeres Volkes teilt. Wir weiſen jetzt ſchon auf dieſe Vorträge
hin. 7 den nächſten wird ein ausführliches Programm

gebracht werden.

Mark Kapital, heute zu Buche ſtehend mit etwa 8800 Mark,n h a Stern r r.zweiten en der ehe e We ſtädtiſchen Volksſchule abgehende

S Wiohrewen“ neben in Form
geben. Dieſe Oſtern erhielten die
55 Mark und Martha Albrecht 30 Mark.

Lotterie. Die Königlichen Lotterieeinnehmer bringen die

Erne ung der 8 a. di deseeechis vie g a grrit Klaſſe, r
innerun t

Uä- ndet im Saale des

ſängers Virtor Erik v Ho ſt vom eſchenan rtheater und des Vortragskünſtlers E. Schulze Halle Sacte)

c
23 den mobiben Mannſchaften Mannſchaften gerechnet werben e

e e ee der gekcefſerge Pan vorſieht, zugute komme.

Uebrigens elbſt Einſpruch auch nicht er
Die Saaten haben ſich bei dem je lings

wetter ungemein erholt und zeigen friſches

vVereins-Anzeiger.
Dienſtbotenverein, Sophienſtraße 24. Am Donnerstag abends

8 Uhr: Bismarckfeier. Sonntag, 11. April, abends 8 Uhr:
Oſterfeier. Gäſte herzlich willkommen.

Halleſches Theater und Konzertleben.
Stadttheater. Man ſchreibt uns: r wird die neueOperette „Der Frauenfreſſex“ wiederholt und am Do

kommt der neue Schwank von Hans Sturm „Der ungetreueEckehart“ zur Erſtaufführung. Das heitere Werkchen entfeſſelte
Stürme der Heiterkeit bei allen Aufführungen in den meiſten
größeren Städten Deutſchlands. Am Freitag wird „Tannhäuſerzu Preiſen von 45 Pfennig bis 2,30 Mark (1. n
wiede

Volkstümlicher Operettenabend im Thaliatheater. Von dem
geſamten Stadttheater Orcheſter wird heute, Dienstag, 8 Uhr
im Thaliatheater ein volkstümlicher Operettenabend veranſtaltet
und zwar werden Alice Boer, Steffi Pfeffer-Teutſch und Bern
hard Bötel in ihm als Soliſten auftreten. Das Programm um-
faßt klaſſtſche und moderne Operettenkompoſitionen. Der Ein

beträgt 55 Pfennig, einſchließlich der ſtädtiſchen
Weiyana Theater. Ein großes Wagnis ſchien uns im diefer

ſturmbewegten Zeit, in der alle menſchlichen Verhältniſſe von
Grund aus eine Umwertung und Umgeſtaltung erfahren, die
Wiedereinführung der eigentlichen bunten Bühne mit ihrem
nervenſpannenden Kitzel, der von halsbrecheriſchem Künſten wie
von ihrem Gegenſpiel, der mehr dder weniger anmutigen Leicht
füßigkeit und Schlüpfrigkeit ausgeht. Nun ſahen wir, daß das
wirklich kein Wagnis war. Es bleibt ſchon nichts anderes übrig,
D nicht zu beſtreitende äußere Erfolg der jetzigen Vorſtellungen

Walhallatheater zwingt uns zu einer abermaligen Umwertung der Gefühlswelt wenigſtens der Beſucher dieſer Vor
ſtellungen, und zwar nach der Richtung hin, in der vor dem
Kriege die Menſchlichkeit allgemein zu wandeln ſchien. Die
Kunſtſtrömung, die einſt über die bunte Bühne ſo erfolgreich dahin
vauſchte, hat ſich wiedergefunden, ſie ſchlämmt in ihrem Fluſſe
alle Anſtrengungen zur Einführung einer gemütsreicheren Kunſt
rettungslos zu. Einem nicht geringen Teile unſeres „Volkes“hat wohl ſeine ſeit Ausbruch des Krieges mit einigem Anſtand

gewaltig die Begeiſterung nach jedem eeſter e gelle e wen Broßſen Hinderbucgſtege über et

Ruſſen. Es war ja auch ein Sieg, aber ein Sieg des auf der
Drehſcheibe der Varieteekunſt geformten Stoffes über den Geiſt
und das Feingefühl. Der Einzige, der in ſeinen Darbietungen,
und ar in e geſchickter Weiſe, den Zeitereigniſſen Rechnung
trug, der Humoriſt Bernhard Poſen. Die Uebrigenzeigten, x zu ſingen, zu tanzen, zu
ſpringen, zu turnen, auf ganz merkwürdigen

ſpielen oder ſich zu betätigen, aber irgendwelche Be
zu dem furchtbaren Schauſpiel, das die Welt jetztLietet hatten ihre Künſte nicht, konnten ſie auch der Natur der

Sache nach nicht haben. Es war ganz ſo, wie es Jahrzehnte
hindurch vor dem jetzigen Kriege auch ſchon geweſen war. Wir
wollen hieraus dieſen Künſtlern nicht einen Vorwurf machen,
ſie üben dieſes ihr Handwerk aus, wie der Schuhmacher das ſeine.
Jeder bleibt bei ſeinem Leiſten. Der billige Triumph, den ihr das
Gekreiſch entzückter Vertreterinnen des weiblichen Geſchlechts benötigte, ſollte aber Lucie Bernando nicht zu Geſchmacloſigkeiten

verführen. Unſere n, die das Theater beſuchten und
von denen ſchon viele im Feld geweſen ſind, machten gang ſelt
ſame Geſichter dazu. Gelacht hat keiner. Jn vornehmer Weiſe
führte ſich als eine außerordentlich geſchulte Muſikergruppe die
Familie Adel mann ein. Sie hatte auch den ſtärkſten Erfolg.
Auch die vier Damen Renners ernteten als Sängerinnen

und Tänzerinnen lebhaften Beifall desgleichen der Gleich
gewichtskünſtler Otto Partikus, deſſen Vorführungen denAtem ſtocken machen. Abs der Jüngere und ſeine Partnerin
erwieſen ſich ebenfalls als ausgezeichnete Turner. Emma und
Auguſt Clever ſind ein Zwergenpaar, deſſen Stimmen ſo
volltönend wie die vollerwachſener Sänger ſind. Dabei
ſie ſich recht ſpaßhaft auf. Die KinoKriegsberichte a
Weſt boten wieder mancherlei feſſelnde Ausſchnitte aus dem

Kriege hm.Apollotheater. Man ſchreibt uns: „Das Muſikanten-
m ädel“ erzielte an den Feiertagen einen vollen, ehrlichen Er
folg. Wiederholt wurden die Darſteller auf offener Bühne vom
Publikum durch ſtürmiſchen Beifall ausgezeichnet und bejubelt.
Nur wenige Vorſtellungen bleibt dieſe reizende Operette auf
dem Spielplan und bietet dem Theaterfreunde die Gelegenheit,
ſich an den einſchmeichelnden und herzigen Melodien zu erfreuen.
Verſäume niemand dieſe Gelegenheit, da die Vorproben zu
einer neuen Operette bereits im vollen Gange ſind und in
kürzeſter Zeit eine Aenderung im Spielplan eintreten wird.
Nach wie vor gelten die bekannten, kleinen Kriegspreiſe.

Sportnachrichten.
Pferdeſport. Der Große Preis von Hamburg,

das wertvolle 100 000-Mark- Rennen der Groß-Borſteler Renn-
bahn ſoll in dieſem Jahre gelaufen werden. Der Vorſtand des
Hamburger Sportklubs hofft beſtimmt, ſeine große Prüfung ab-
zuhalten, freilich muß der zuerſt angeſetzt Termin, der 6. Juni,
ausfallen. Wenn möglich, ſoll der Große Preis eine Woche vor
dem Deutſchen Derby gelaufen x Hamburg würde dem-
nach die nächſten beiden Wochen nach Hoppegarten beſetzen.

r e Ella Schlegel

Rundſchreiben betr. die Frſihfahrs
beſtellung mit Rückſicht auf die
Nahrungs- und Sutterverſorgung.

i Sgilt als Grundſatz, daß entwickelte mittelgroße Knollken
HühnevreiGröße) Saat verwendet werden. allenehe de bat m be
muß in dieſem Frühjahr verfahren denn was wir
an Saat ſparen, wird für

kranken und ten Knollen, aber auch nur
dieſe, gehen in die Brennerei oder mit den gamz kleinen
haſelnußgroßen zuſammen in den F uttertrog. manauch mit zerſchnittenen Knollen gute Ernten Sie
iſt altbekannt. Hut Zerſchneiden iſt namentlich dort am Platze
wo nur große Knoll

ammengedrä
d.

die Stelle, an der die Knolle an den unterirdiſchen Kriechtrieb,
den Stolo, angewachſen war. Am anderen Ende, der Spitze
oder Krone, ſitzen in großer Zahl die triebkräftigſten Augen der
Knolle. Wenn man alſo beide Schnitt-Teile zur Saat ver
wenden will, ſchneidet man vom Kronenende nach dem Nabel
ende zu. Will man nur die eine Hälfte zur Sagat verwenden,
ſchneidet man dazu das Kronenende ab und verwendet das
Nabelende zu wirtſchaftlichen Zwecken. Will man noch mehr
teilen, was bei großen Knollen möglich iſt, ſo muß man daraufachten, daß an jedem Teilſtück mindeſtens ein Auge ſich befindet.

Möglichſt frühzeitiges Schneiden vor dem Auslegen iſt zweck
mäßig, weil ſich dann die Schnittflächen noch vor dem Auslegen
mit Wundkork überziehen, der die Schnittſtücke vor Fäulnis
ſchützt. Auf allen leichten, trockenen und warmen Böden iſt das

n unbedenklich, nur auf ſchweren und feuchten Böden
beſteht die Gefahr, daß einzelne Schnittſtücke in Fäulnis über
gehen und nicht keimen.

Es iſt gewiß erwünſcht, daß alles brachliegende Land ge
nützt und daß dabei der Kartoffelanbau in erſter Linie berück-
ſichtigt wird, aber man ſollte die heute ſo koſtbare Saat dochnur dort verwenden, wo die Beſchaffenheit des Bodens einen
befriedigenden Ertrag erwarten läßt wo man durch ent
ſprechende Düngung den Boden zum Ertrag bringen kann. DasAuslegen von Kartoffeln auf gänzlich unfruchtbaren, un
gedüngten und verqueckten Böden muß aber unter den heutigen
Zeitverhältniſſen als Verſchwendung ſchlimmſter Art gekenn

t werden und ſollte unterbleiben.
Viele Beſitzer von Park und Raſenflächer haben ſich ent

ſchloſſen, auch dieſes Land für die Ernährung nutzbar zu machen.
Zur Schonung der Kartoffelbeſtände dürfte es ſich aber emp
fehlen, hierfür Gemüſe aller Art, wie Kohlrüben, Möhren uſw.
zu wählen, da es an dem bezüglichen Samen nicht fehlt und die
Produkte für die Ernährung ebenſo wertvoll ſind, wie die
Kartoffeln.

Saatkartoffeln können ferner noch geſpart werden in den
Brennereiwirtſchaften. Schon in der jetzt zu Ende gehenden
Arbeitsperiode ſind Zuckerrüben, auch die für ge
züchteten, teils rein, teils gemiſcht mit Kartoffeln auf
verarbeitet worden. Da an Samen dieſer Rüben kein
iſt, liegt es nahe, daß die Brennereiwirtſchaften, die über ge
eignete Böden mit entſ Vorbereitung x Zucker
rüben oder z Runkelrüben anbauen und ſo v

m

werden

in erforderlich iſt.
Schließlich weiſe ich jetzt, in letzter Stunde, die Landwirt

ſchaft wiederholt darauf Hhin, wie wichtig es iſt, bei der fehlen
den Futtereinfuhr für en Anbau von Futter in der
eigenen Wirtſchaft zu ſorgen. Was für menſchliche Nahrung
brauchbar iſt, ſollte in der jetzigen Zeit möglichſt nicht als Vieh
futter verwendet werden. Für die Frühjahrsbeſtellung kommenin Betracht: Die Ausſaat einer hinreichenden Menge von
Runkelrüben und Kohlrüben (Wruken), von Gemenge (Hafer,

ehe Wicken, de r um in entprechenden Zeita itten zur nfütterung. ann
namentlich die Ausſaat von Stoppelrüben, auch Brach-, Sbeck
oder Waſſerrüben genannt.

Die Stoppelrübe hat dem Vorzug, daß man ſehr Wenig
Samen braucht, nämlich bei Drillſaat (30-35 ZentimeterReihenweite) 1—-1,5. Kilogramm, bei Seeiſant 283 T
auf den Hektar, daß ſie auch auf Sandböden, namentlich in
feuchteren Lagen und ſogar auf Neuland, gedeiht, daß ſie diekurze Wachstumedauer von so Wochen hat und daß ſte
Gr Froſt vertragen kann. Sie kann n eine vecht 2
ſeitige Verwendung finden. Auf Brachland rege ist

willkommenes
mehrjährigen Weiden r wird ſie im erſten

SommermonatenFutter, durch das wenn die wertvolleven, yaltbareren Knollenund bietet dann i

und Wurzelfrüchte für ſpätere Zeiten aufſparen kann. Auch für
die letzten Kartoffelſchläge iſt ſie zu empfehlen, falls dieſe Sagt
kartoffeln nicht mehr zu beſchaffen ſein ſollten. Die Bvrachrübe
wird am beſten mit dem Kraut vom Feld gefüttert, zur Auf-
bewahrung eignet ſie ſich nicht. Die Erträge ſchwanken je nach
der Düngerkraft des Bodens zwiſchen 200 und 500 Zentner aufden Hektar. Bei ſergſemer Drillkultur ſind ſie be
trächtlich höher. Um ein r Steigen des Samen-
preiſes zu vermeiden, habe ich die Saatſtelle der Deutſchen

w. w. S. 11, Deſſauer envevanlaßt, ſich eine grö Samenmenge zu ſichern,
empfehle, ſich beim Samenbezug an dieſe zu wenden.

Schließlich ſei noch an die Ausſagt von Serradella unker
den Roggen erinnert. Wenn der Herbſt nicht zu érocken wird,
laſſen ſich dadurch recht beträchtliche Mengen von GBrün und
Trockenfutter mit geringem Saataufwand gewinnen.

Berlin, den 29. März 1915.Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten.

See von Schouemer

1.



Heer und Hlotte.
Kvniglich Preußiſche Armee. Veränderungem)

den 22 ördert: zum OberNr. 116

liehen. S Frhr.

e r rd. 1. Garde Gren.
GardeGren.

t t D. (Naumburg), zuim Leib-GardeHuſ.Regt., jetzt Führer d. Grſ.
Verſetzt: Briedenhahn, Oblt. d. 2. Aufgeb.

zu Hauptl
Erffa d. 1. Garde-Feldart.Regts.

Regts., der

d. Train Abt. Nr. 11, jetzt bei d. Reſ.-San.Komp. 55 eines Reſ.
Korps; Janetzki, Leutnant d. Reſ. d. Feldart.-Regts. Nr. 1

jetzt b. Regt., Oberleutnant; zum
d. Reſ. d. Regts.: der Vigefeldwebel Mohr (Magdeburg)
im Nr. 48, zum Hahleyſſ

jetzt im Jnf.-Regt. Nr. 82; zu Oberleutnants: die Leutnants
der Reſerve: Rodewald (Weißenfels) d. Jnf.-Re Nr. 71,
jetzt im Regt., v. Goldacker (Mühlhauſen i. d. Kür.

Klamroth d. Feldart.-Regts,

d. 1. Aufgeb Schneider Berk Fricke Eriury
x nei ing, 4d. 2. Aufgeb.; Pirl, Leutnant d. Reſ. d. TrainAbt. Nr. 4

(Halle), jetzt bei d. Fuhrp.Kol. 1 d. 52. Jnf.Div., zum Ober
leutnant; zu Leutnants d. Reſ.: die Vizefeldwebel: Taube,
e Bierbach (Magdeburg), d. Jnf.-Regts. Nr. 66; zum Leutnant
d. Landw.Jnf. 1. Aufgeb.: der Vizefeldwebel Schumann
(Erfuct) im Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 17; zu Oberleutnants: die
Leutnants der Reſerve: v. Schoenermarck (Magdeburg) des
Gren.Regts. Nr. 6, jetzt im Reſ.Jnf.-Regt. Nr. 46, Schubert
d. Jnf.Regts. Nr. 185 (Torgau), jetzt im Reſ.Jnf.Regt. Nr. 98,

v. Rohr d. Drag.Regts. Nr. 4 (Halle), jetzt im Reſ.Drag.
Regt. Nr. 3; zu Leutnants d. Reſ.: die Vigzefeldwebel: Becker,

Schönfeld (Halle), Umbreit (Aſchersleben), Happich
(Naumburg), Backe (Bernburg), Miche (Sangerhauſen) im
Reſ.Jnf.Regt. Nr. 27; zum Leutnant d. Landw.Jnf. 1. Auf
gebots: der Vizefeldwebel Schmidt (Halberſtadt) im Reſ.Jnf.
Regt. Nr. 27; Tiſchy, Vizefeldwebel (Halberſtadt) im Reſ.
Jnf.Regt. Nr. 27, zum Leutnant d. Landw.Jnf. 2. Aufgeb.;
zum Leutnant d. Landw.-Feldart. 1. Aufgeb.. der Vigewacht
meiſter Reinecke (Halberſtadt) bei d. leichten Mun.Kol. 2,

d. Feldart.-Regts. Nr. 108.

Candwirtſchaftliches.
Aus dem Verband für die Zucht des ſchwarzbunten Tieflandrindes

in der Provinz Sachſen.
Der Verband veranſtaltet am 22. April d. Js., vormittags

5 Uhr, in der Viehhalle zu Bismark-Stadt ſeine 47. Zuchtvieh
auktion. Es kommen rund 90 Bullen im Alter von 12 bis 20
Monaten, ſowie einige Färſen zur Verſteigerung. Es bietet ſich
für die Züchter und Intereſſenten günſtige Gelegenheit zum
Erwerb guten Zuchtviehes. Die Tiere ſind von einer Kommiſſion
ausgewählt. Beſonders wird hervorgehoben, daß ſämtliche Her
den des Verbandes unter pflichtmäßiger Prüfung des Tuberkuloſe
tilgungsverfahrens ſtehen. Von einem großen Teil der Mütter
der Verſtei gstiere liegen Kontrollvereinsabſchlüſſe vor.
Auktionskataloge können von der Geſchäftsſtelle des Verbandes in
Halle a. d. S., Kaiſerſtraße 7, koſtenlos bezogen werden.

Börſen- und Handelsteil.
Von der Deutſchen Reichsbank.

Wochenüberſicht der Reichsbank vom 31. März 1915.
Aktiva:1. Metallbeſtand (der Beſtand an kursfähigem deutſchen Gelde und

an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen, das Kilogramm
fein zu 2784 berechnet) 2 377 690 000 Zun. 2 694 000

davon Goldbeſtand 2 337 528 000 Zun. 7 640 000
2. Beſt. an Reichs u, DarlehnsWe 65563 427 000 Zun. 388 002 000
3. do. an Noten anderer Banken 18 642 000 Zun. 6 605 000
4. do. an Wechſeln Schecks

und diskont. Schatzanweiſung. „6 8509 900 000 Zun.1 984 468000

5. do. an Lombardforderungen 16 742 000 Abn. 19038 000
16 870 000 Abn. 9 721 0006. r 226 689 000 UAbn. 59 479 0007. do. an ſonſtigen Aktiven

a:
180 000 000 unverändert.
80 550 000 Zun, 6 071 000

5 624 026 000 Zun. 679 259 000

8. Grundkapital
9. Reſervefonds

10. Betrag der umlauf. Noten
t. tägl. fälligen 4 036 988 000 Zun. 1656 698 000Verbindlichkeiten

12. Sonſtige Paſſiva „158 396 000 Abn, 409 067 000
Bei den Abrechnungsſtellen wurden im Monat März 10915

b 788 352 200 abgerechnet.

unſeren Unternehmungen
einen Geſamtertrag erzielt von 1,226,884,08 Mark

gen 1012 787,90 Mark im Jahre 1918. Der

chreibungen im
Mark verbleiben 263 447,17 Mark.
1918 von 108 108,78 Mark,

ſchäftsjahr 1914 866, 550, 9 5

zu

S als Reingewinn für das
erhöhte, erſtmalig an dem nehmende ienkapit von
6 000 000 Mark nur die ieiner gegen das ce Dividende. L S rn, en ir der der durch den

nisGeſell mitgewirkt. Wir hen rn
erner den wo e e und Endausbau des

Pfännerhall- Werkes auf 14 Preſſenleiſtung eingeſtellt.

ihr ungünſtigen j e er rer feſtgeſetzten Verkaufspreiſen e obwohl die z. T.
Verbrauchsmateriali

die Selbſtkoſten auf allen
fachten Preiſe ihre

und die erhöhten Lo
Werken eine gang weſentliche Steigerung erfahren
Sei T S äletherlanſreie dar en neuen
Schküſſe ſi kettverkaufspreiſe nur worden,dadurch die geſteigerten Selbſtkoſten annähernd Ausgleich

nden. Trotz der großen Lücken in unſerem Beamtenkörper, die
wir nur zu ſehr geringem Teile durch neue Kräfte erſetzen konn
ten, ſind wir auf allen unſeren Werken vor ernſteren nachhaltigen
Störungen bewahrt geblieben.

Die Beſtände umfaſſen die auf ſämtlichen Werken am
Jahresſchluſſe vorhandenen Betriebsmaterialien, welche ebenſo wie
die am 31. vorhandenen Fabrikvorräte vorſichtig
bewertet worden ſind. Mit den vorhandenen Materialbeſtänden
werden wir bis gegen Ende des neuen Geſchäftsjahres ausreichen.
Die Abſchreibungen ſind auf die Buchwerte der alten Werke
in voller Höhe vorgenommen worden. Auf die erſt im Betriebs

e ne ndung en es inda das neue Werk im Laufe des Jahres erſt allmählich in die
Volleiſtung kommen konnte, und überdies der Krieg eine volle
Ausnützung der Betriebsanlage weiter behinderte. Dem
Reſervefonds ſind die aus dem vorjährigen Gewinnertrage
zugewieſenen 25 000 Mark zugebucht worden.

Den in der Gewinn und Verluſtrechnung ausgewieſenen
Jahres Reingewinn von 366 550,95 Mark beantragen wir in
folgender Weiſe zu verwendew: 1. Ueberweiſung an die geſetz
lichen Rücklagen 25 000 Mark, 2. Tantieme an Vorſtand und
Beamte 26 586,86 Mark, 3. 4 Prozent Dividende 240 000
Mark, 4. an den Aufſichtsrat 16 000 Mark, 5. Vortrag
auf neue nung 58 964,09 Mark.

Preiserhöhung für Gasglühlichtkörper.
Die deutſchen Gasglühkörper-Fabrikanten beſchloſſen eine

Preiserhöhung um 10 Prozent, die mit der Verteuerung der
Rohmaterialien, insbeſondere von Thorium, begründet wird.

Dividenden.

Die Portland- Zementfabrik Rudelsburg
Akt.Geſ. in Bad Köſen bleibt für 1914 dividenden-
los (i. Vorj. 8 Proz.).
Hahnſche Werke Akt.Geſ. in Berlin und Großen-

baum (Kr. Düſſeldorf). Der Aufſichtsrat ſchlägt 6 (i. Vorj. 8)
Prozent Dividende vor.

l und Brikett-ſchlägt für das Geſchäftsjahr
V.) vor.

Berlin. Jn der Aufſichtsvatsſitzung
wurde e für 1914 eine Dividende von 416 Proz. auf die
Stammaktien (6 Proz. i. V.) vorzuſchlagen. Auf die Vorzugs
aktien werden 5 Proz. Dividende bezw. Bauzinſen vom 1. April
1914, dem Tage der Einzahlung, ab gezahlt.

Reiß u. Martin Akt.Geſ. in Berlin. Der Auf-
ſichtsrat beſchloß, die Ausſchüttung einer Dividende von wiederum
6 Prozent vorzuſchlagen.

Mechaniſche Treibriemen-Weberei und Seil-
fabrik Guſtav Kunz A.G. in Treuen. Der Aufſichts-
vrat bringt die Verteilung einer Dividende von wieder 7 Prozent
in Vorſchlag.

Die Anktwerpener Centraklbank verteilt eine Divi
dende in dieſem Jahre nicht (838 Proz. i. Vorj.).

Oeſterreichiſch-Ungariſche Staatseiſenbahn-
geſellſchaft. Der Generalverſammlung wird die Feſtſetzung
der Geſamtdividende auf 834 Franken vorgeſchlagen.

Abtrennung von Dividendenſcheinen.
Es ſind zu trennen: 6. April: Elberfelder Bank-

verein 5 Proz. Dividende, Sächſ. Böhm. Portl.-Zem.
Fabr. 4 Proz., Schäfer Fabr. f. Blechemballage 8 Proz., Ver.
Berlin- Frankf. Gummi w.-Fabr. 7 Proz.

Bekanntmachung.
Nachdem unter dem Rindvieh
des Gutsbeſitzers Hoffmann in Zwintſchönag,

b) der Firma Knauer, Beil Co. in Gröbers
die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen iſt, wird über
die genannten Gehöfte die Gehöftſpere verhängt.

Die nach der viehſeuchenpolizeilichen Anordnung des
Herrn Regierungspräſidenten vom 5. Mai 1914 erlaſſenen
Beſtimmungen, welche im 19. Stück des Regierungsamts-
blattes von 1914 abgedruckt ſind, ſind, ſoweit ſie nicht für
die Dauer des Krieges außer Kraft geſetzt ſind, genau zu
beachten.

Halle a. S., den 6. April 1915.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 6533., J. V. Manse, Rechnungsrat. (3851
Lyzeum von E. Seyudlitz, e.

Verdingun
Die Zimmer- Staker-arbeiten für das Empfangsgebäude auf Bahnhof Sthlenau,

rund 80 cbm bzw. 3000 Ifd. m Ver
gehe ſollen in einem Loſe
öffentlich vergeben werden. Ver
d naungenntexlasen können von

ier direkt oder gegen poſt- undt geldfreie Einf
2 d r arm entſprechenderiſſchrift verſehene Angebote ſind

bis zum 17. r vorm. 11 ran die unterzeichnete Stelle ein-

ſt
endung von

S

ettervorberſage des one geg. Vorwiegend aufklärend,

Heutſches Erzeugnis!

Stollwerck „Gold
Schokolade

Letzte Draht- und Sernſprech-
Nachrichten.

Die Truppenſtärke im Weſten.
a. B. Kopenhagen, 6. April. Nach einer Pariſer Mel
der „Politiken“ hat man im franzöſiſchen Haupt

quartier die Truppenſtärke der Verbündeten mit 2800000
Mann einſchließlich der Reſerven errechnet. Die deut
ſche Truppenſtärke an der Weſtfront ſei ungefähr
die gleiche. Das engliſche Expeditionskorps
wäre jetzt auf 700 000 Mann gebracht worden.

Ein deutſches Luftſchiff über Dünkirchen.
W. T. B. Dünkirchen, 6. April. („Agence Havas“.)

Ein deutſches Luftſchiff überflog geſtern nacht die Reede.
Als es von einem Torpedoboot erkt wurde, kehrte es
nach den deutſchen Linien zurück.

Günſtige Entwicklung im Zentrum der Karpathenſchlacht.
e. B. Berlin, 6. April. Der Kriegsberichterſtatter des

„B. T.“ Leonhard Adelt ſchreibt aus dem Kriegspreſſequartier:
In den Karpathen haben ſich im Gebiete zwiſchen dem Lupkower
und Uzſoker Paß, im Brennpunkte der jetzigen Karpathen
kämpfe, auch während der Oſtertage ſcharfe Kämpfe abgeſpielt,
welche zurzeit noch im vollen Gange ſind, ohne daß die Entſchei
dung ſchon gefallen wäre. Dieſe Kämpfe entwickeln ſich aus
einem ſcharfen Offenſivſtoße, den die Ruſſen mit ſtarken
Kräften einleiteten. Unſere Truppen entwickeln im Abweiſen
des ruſſiſchen Vorſtoßes bie Energie, welche ihrer Haltung in
jeber Phaſe der bisherigen Karpathenkämpfe kennzeichnet.
Stellenweiſe ſetzen ſie auch mit Gegenoffenſive ein. Wie ich ver
nehme, gibt die Entwicklung des Gefechts Grundlage zu der
Annahme, daß ſich ihr weiterer Verlauf für unſere Verbündeten
nicht ungünſtig geſtalten wird. Jn der Bukowina verſuchten
ruſſiſche Kräfte über den Dujeſtr zu kommen. Dieſer offenſive
Vorſtoß wurde aber durch unſere Verbündeten mit einer Gegen
offenſive vereitelt, bevor er den Rücken der linken Flanke der
dortigen Stellungen hätte gefährden können. An der Front de
deutſchen Südarmee herrſcht auch weiterhin relative Ruhe.

Die ruſſiſche Offenſive in der Bukowina geſcheitert.
Budapeſt, 6. April. Nach einer Meldung des „Az Eſt“

aus Czernowitz iſt die Offenſive der Ruſſen in der Bukowina
erfolglos geblieben. Am äußerſten rechten Flügel unſerer

naliziſchen Front, an der Grenze der Bukowina, Rußlands und
Rumäniens, gab es in den letzten Tagen ganz erbitterte
Kämpfe. Trotz aller Anſtrengungen iſt es den Ruſſen nicht ge
lungen, den Vormarſch unſerer Truppen aufzuhalten oder unſere
Stellungen zu erſchüttern. Alle Angriffe der Ruſſen ſind unter
ungewöhnlich großen Verluſten geſcheitert. (T. U.)

Deutſche Richter in Ruſſiſch-Polen.
o. B. Lodz, 6. April. Das Juſtizweſen im ruſſiſch

polniſchen Okkupationsgebiet wird, da es zum größten Teil
verwaiſt iſt, durch die deutſche Verwaltung deutſchen
Richtern unterſtellt. Die erſte Ernennung eines deut-
ſchen Richters für Polen iſt, wie die „Deutſche Lodzer
Zeitung“ meldet, bereits erfolgt, und zwar iſt das Amt des
Bezirksrichters in Konin, Kreisſtadt im Gouvernement
Kaliſch, dem Amtsgerichtsrat Warmuth in Jauer,
vorausſichtlich für die Dauer des Krieges, übertragen
worden. Warmuth iſt gleichzeitig freikonſervativer
Abgeordneter des Reichstags.

Ein engliſcher Kohlendampfer torpediert.
W. T. B. London, 6. April. Die „Central News“ mel

den: Der engliſche Kohlendampfer „City of Bremen“ iſt bei
Landsend torpediert worden und geſunken. Vier Mann
ſind ertrunken.

Ein Dreiverbandsvertrag über Konſtantinopel?
c. B. Kopenhagen, 6. April. Die „Rjetſch“ ſchreibt in

einem Leitartikel mit der Ueberſchrift „Das Kriegsziel“, Ruß-
land könne keinen Frieden ſchließen, der ihm nicht Konſtantinopel
mit einem Murmarahafen und den Dardanellen brächte. Hier-
über beſtänden zwiſchen den Alliierten bereits ſeit Kriegsaus
bruch Vereinbarungen.

Die Einſchließung Montenegros.
o. M. Wien, 6. April. Ein Brief der „Tribuna“ aus

Cetinje bezeichnet die Lage in Montenegro als über-
aus tragiſch. Nachdem die Batterien des Lowtſchen
berges durch die Oeſterreicher zum Schweigen gebracht und
fünfhundert franzöſiſche Kanoniere teils
getötet, teils verwundet worden ſind, wird Mon-
tenegro von überlegenen öſterreichiſchen Streitkräften ein
geſchloſſen und ſoll ausgehungert werden. Jm
ganzen Lande herrſcht äußerſte Hungersnot,
und das Land iſt von der Außenwelt tatſächlich abgeſchnitten,
da der letzte Weg dorthin über San Giovanni di Medua von
feindlichen Albaniern geſperrt iſt.

Der engliſche Hof als Abſtinenzler.
W. T. B. London, 6. April. Nach amtlicher Mitteilung

von geſtern werden am königlichen Hofe künftig Wein, Bier
und andere geiſtige Getränke nicht verwendet werden.

Wetterbericht.
iellen Wetternachrichtendienſtes

ſpäter wieder

Kakao- Pulver
ureichen, woſelbſt die Oeffnunt Gegenwart etwa Kiplennms

Bewerber er gt
(Saale), den 31. März 1915.

Königl. Gr ndirektion.
(Banabteilung)

Thielenſtr. 1, Eingang F.
Sehr ſchöne, kräftig bewurgelte

S e Tafeln Täfelchen Plättchen 125 250 500 Gr. Pakete

Wie ſelten zuvor, wurde der große Nähr- und Kräftigungs-
wert von Kakao und Schokolade von unſeren Truppen im

Felde anerkannt! 000
Beginn des neuen Sehuljahres: Dienstag

den 13. April morgens 9 Uhr. Aufnahmeprüfang
11 Vhr. Aufnahme der Schülerinnen für Klasse 10. bei20000 à Taufend 0,40 Mk. Frau
Anmeldungen für alle Klassen nimmt entgegen die Emma Kloss, Forſtbaumſchul. Lieben
Direktorin Emma Seydlits. (38943 werda, Pron. Sa., Bormannſtr. 3

1ähr. Kieſernpflanzen
at abzugeben bei 10000 à 0,50 Mk., Deutſches Erzeugnis!
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Statt jeder besonderen Anzeige.
Ihre Vermählung beehren gioh anzuzeigen

Berginspektor Mohs u. Frau
IIse geb. V. Blum.

J

J

wen a 7 O rS den 4. April i o W

Il n

EEXEEEVIVC

Am 27. März a. o. starb den Heldentod
für König und Vaterland mein lieber Freund
und Sozius, der Kaufmann

Max Lsiber,Leutnant d. L. im Landw.-Intf.-Regt. v 36

Ritter des Bisernen Kreuzes,
Der Entsohlafene war ein Mann von Vor-

nehmer und ehrenhaftester Gesinning, lauterem
Charakter und liebenswürdigem Wesen.

Ioh beklage seinen Tod aufs sohmerzlichste
und werde ihm stets ein ehrendes Andenken
bewabhren.

Halle a. S., den 5, April 1915.

Carl Stettim, 2. Zt. im Felde.
Inhaber der Firma Seiſſfert ICIose.

Den Heldentod fürs e Vareriana erlitt am Palmsonn-
tag im blühenden Alter von fast 19 Jahren unser heiß-
geliebter, guter Sohn und Bruder, der Bauschüler

Franz Kkirste,
Kriegsfreiw., Gefreiter im Res.-Infant.- Korr Nr. 36.

Halle a. S., (Torkstr. 74, den 5. April 1815.

Woldemar Kirste und Frau
Alma geb. Herrmann

und Geschwister. (3846

Heute früh 31, Uhr verschied ruhig mein lieber treu-
sorgender Vater, Schwiegervater, Großvater u. Urgroß-
vater, der Privatmann u. frühere Mühlenbesitzer

Ferdinand Bunge
nach vollendetem 90. Lebensjahre.

Im Namen der Hinterbliebenen
F. Bunge.

Rassnitz, den 6. April 1915.

(3857

Für die überaus herzliche Teilnahme beim Heim-
gang unserer lieben Entschlafenen sagen wir hiermit
unseren innigsten Dank.

Woelbsleben (Mansf. Gebirgekr.), den 2. April 1915.

Im Namen aller Hinterblebenen

Hedwig Huster. Ida Huster.

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme bei
dem Heimgange unseres lieben Entschlafenen, des

Juvelies Walther Hempe
sagen herzlichsten Dank.Die trauernden wierdlodonn

Familien -Drucksachen
in moderner Ausführung
erhalten Sle in kürzester
Zeit zu mäßigen Preisen

in der

Buchdruckerei Otto Thiele, Halle
Leipziger Straße 61/62 Fernsprecher 8108, 8108

Statt besonderer Anzeige.
Heute vormittag 10 Uhr entsehlief sanft im 71. Lebensjahre nach

Kurzem Krankenlager mein geliebter Mann, unser treuster Vater, Schwieger-
vater und Grossvater, der

Königl. Prouss, Major a. D.

Bernhard bütfich
Ritter des Eisernen Kreuzes von 1870/71 und anderer hoher Orden

In tiefster Trauer:Marie Lüttich geb. von Tronchin

Maria von Hülst geb. Lüttich
Otto Lüttich, Oberamtmann u. Leutnant bei der ersten L andsturm-

Eskadron des XI. Armeekorps, z. Zt. Mecheln
Bertha Lüttich
Clara von Collas geb. Lüttich
Alfred von Hülst, Oberstleutn. u. Kommandeur des Hus.-Regts.Graf Goetzen, z. Zt. im Felde
Lisa Lüttich geb. Hoch
Ernst von Collas, Hauptm. im 2. Garde- Regt. zu Fuss, im Felde
Alfred von Hülst, Leutnant im Hus.-Regt. von Zieten
Annemario von Hüist

Kaspar, Ernst Otto, Martin Lüttich
Mechtiſd, Oskar, Ernst- Dietrich v. Collas.

Halle (Saale), 5. April 1915.
Die Trauerfeier findet Donnerstag, den 8. April, nachm. 3 Uhr im Hause Händel-

strasse 24 statt. Im Anschluss daran Beisetzung auf dem Stadtgottesacker.

[3854

G. W. Trothe
Optisehes Institut,
Poſtſtraße 9110.

Gegründet 1816.
Fernſprecher 2916.

Berlungte Perſonen

Kontorhilfe-Gesuch
für tägliche a witte n
ältere vertrauensw.
gute w. bewaführung und hAngebote i Preisforderung
unter B. G. 6528 an Rudolt

(3811Nosese, Brüderſtr. 4.
Wegen Fortgang des

erſten Beamten
ſuche ich zu ſofort einen eben
ſolchen unter meiner Leitung, der
bei Abweſenheit ſelbſtändig
ponieren kann. Gehalt 25
uebereinkunft.

KRnapWe ut Redekin,
agdeburg.Tüchtige n mit nur

tzgpn. ſofort cht. AngeboteGlichenſtraße 19.

Verkäufer und
ſtellt ein die

seitungsSerkäuferinnen

Halleſche Seitung,
Leipzigerſtraße 61/62.

Eisenmoorbad Pretsch a. Elbe

ort gegen
h es modern eingericht. Bad, grosse Heilerfolge, Kur-heuma, Gicht, Ischias, Nerven- u

Keine Kurtaxe

Frauenleiden,

Sand- u. mediz. Bäder.

Krankheiten und Verletzungen des Krieges

Massagen d.milien- Freſbad i. d. Elbe. Prospekt d. d

Moor-, Licht-,
Luft-, Sonnen-,

z Personal Fa-
ade- Verwaltung.

gunSaſer tt r
elaß uſw. ſofort oder

5- bezw. 9-5immer-Wohnun
Geſchäftsräume

entralheizu v. Fahre (ſelbſttätig, Staubſauger, Bad,
7 ter, elektr. Licht, Gas, Gasherd, v

ſpäter zu d rwieten.

Rieber in
geeignet, zit a n Annehmli
keiten, wie Warmwaſſerverſor

el NebenZu erfragen:

Turn- Verein

Friesen
Mittwoch und
Sonnabend

abends von 8
bis 10 Uhr

Männer und Zöglings Abnner un ingteilung in der S gen in

der am Hall-markt. Sonntags von vormittags9 r ab Turnſpiele auf Don
Sandanger. Anmeldungen im
Turnraume und im
Bauers Brauerei- n atr e Verſammlungeden erſten Sonnabend im Monat

nach dem Turnen. [77
Habichs Kochschule,

Gr. Steinstr. 14
Beginn des nächsten Kursus

Anfang Mai. [3840

alleſche Zeitung, geipsiger Straße 6

Tägl. VBeaufſichtigung der
Schularbeiten und Nachbilfe
bei bill. Berechnung wird erteilt.
ff. ſchriftl. erbeten u. J. H. 19

J. Preylowsky, Beyſchlogyſtraße 30, part.

Damenputz.
Damenhüte Weh
garniert und moderniſiert (924
Hriedrichſtr. 24, Erdgeſchoß,
Hüte, Formen, Blumen, Federn

Bänder und alle Putzzutaten.

Pleiderleigten
mit festen starken Haken

sehr billig. 2559

Leipzigerstrasse 90.
QMitsl. des Rab.-Spar-Ver.

büeherztänder

Fiche u. x an
grosse Auswahl.

C. V. Ritter
Leipzigerstrasse 90.

Nitsl. des Rab.-Spar-Ver.

Preis wert und gut
kaufen Sie sämtliche

Ktrumpiwar el. Irikotagen

in dem ersten Spezialgeschàäft

H. Sohnee Nacht.
Gr. Steinstr. 84. Gegr. 1838.

Wollene, mit der Hand geſtricte

a SockenE. Sehnee Nacht. Gr. Se

Wasche
mit

tlenkels
BleichSoda.

Das Beſte für giß r enzeit
e Näſſe im J ndWeſten dder Jaten

uls s waſſerdichtem ötoſf
Zu habenF. Baumgartel-

l Große Steinſtraße 17.

Für MilitärSporen,
Kandaren,
Steigbügel.,

Vniform-Knöpfe,-Abzeichen,
ERrKennungsmarkKen,
Prakt. Essbestecke,

l

Signaipfeiren.kerdinant ſötie
Metallw. r VernicBarfüsserstr. 9 Fernspr. e
Erneuern und Brünieren von

Säbeln,. Helmbeschlä gen usw

Landwirte
Wer übernimmt den Anbau

von 50 Morgen Futterrüben-
ſamen, event. auch in Znen
von ca. 10 Morg.? Stecklinge
werden geliefert. Angebote
unter C. 5866 an Hanasenmn-
stein Vogler, A. -Gt.,Magdeburg. [3831

Wer übernimmt das ſach
gemäße Cinbrennen des

Quarzitherdes eines

Kupferratfinerieofens,

Angebot unter i. 4201
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

KichenrindenBerlau.

Im Forſtrevier Vitzenburg
ſoll Eichenrinde r Selbſtwerbung verkauft werd gn.
Forſtort Bock“, Jagen 2;5 Hektar o hr h
Forſtort J Jagen 13;8 Hektar 23jähr. Beſtand.

Die beiden Forſtorte befinden
ſich in der Fab des DorfesKlein Wangen, 3—4 Kilometervom Bahnhof Hehra entfernt.

Anmeldung zur iſtan das Graf von der Schulen-
burg Heßlerſche Rentamt zu
Vitzenburg a. Unſtrut zu richten.

r Noch abzugeben. W
200 Ztr. Saathafer, Original
Friedrichswerther, St 103Ztr. 20 Mk, De 600 Ztr.Saatkarto eln, Orig. gelebt
werther, Wohltmann Stamm o
à Ztr. 9 Mk. (Die Originaldrichswerther Wohltmann Stamm 33 Jrr-

traf auch im letzten Jahre wieder alle
anderen Wohltmann-Züchtungen, ſo z. B.
auf den Hadmerslebener und auch Pum-
ritzer Verſuchsfeldern) 600 Zentner
Wohltmann Nachbau, 600 t
Sileſia Nachbau und 600 Ztr.
Bismarck Nachban à Ztr. 7 Mk.
alles e beſtverleſener, mittel-
sroßeg Saatware.

Saatzuchtwirtſchaft
Friedrichswerth 131 (Thüringen).

Domänenrat Väuard Meyer.

Portland-Cement,
Cementkalk,Biertreber Zuckerſutter,

Kleeſagten, Runkelrübenkorn,
Feldſämereien empfiehlt

L. Büchner, eotha.

Pyramidenpappeln
für Alleen,

Flieder-u. Lindenstränucher
für Hecken, ſehr preiswert

Kirsten Peipers,
Halle a. S. (1289a

Verlangen Sie im Laden
zum Einmachen

jedermann kann sichzeinengesunden, natürlichen Esig ichten.

Rich. Hengstenberg, K. nos. Ezslingen d. Nee

heldenwolle a eH. Schneexacht, Gr. St

Perſonen Angebote

Suche W für meinen Sohnwelcher im Beſitz des einigt r.
Zeugniſſes iſt, eine (1295a

Lehrstelle
auf mittlerem Gute. Eintritt
kann ſofort erfolgen.

Richard Winkler.
Bad Schmiedeberg, Bez. Halle.

Für Dame e ine
kreis gesucht. am liebsten als Privat-
gekretärin oder anderen Vertrauens-
posten. Vielseitige Kenntnisse,
sprachgewandt und von bestenmgangetormen. Stenographie

und Schreibmaschine erlernt.
Weitestgehende Referenzen. Off.
erbeten unter B. O. 6535 an
Rudolf NMosse, Brüderstr. 4. (3842

Empfehle Landwirtſchafterinnen,
Kochmamſells, Köchinnen, Mäd.
chen für Küche und Haus, Junfexp Stubenmädchen, ars
Hter. Hario Vantrlöben, Da

Stellenvermittlerin, a 1 v
(am Hallmarkt).

4 anſtänd. Mädchen, 19 rwe es plätten u. weißnähen
ſucht z. 15. April od. ſpät. ante Stell,

Gefl. Anfragen erbeten an (1066
L. Schulz Roßlau, Mittelſtr. 46.

Nonigſtraße 61 ILI.,

am Eiſenbahn Direktionsge-
X bäude, 1. Oktober zu vermieten

SZimmerwobnung m. Balkon,
X Bad, Jnnenkloſett, Keller und

Bodenkammer.
Näheres beim Hausmann.

Steinweg 16 I. P
7 heizb. d e rWert reichl. Zubeh.,
Waiſenhausg., zuActe Schnng

ktober zu vermieten.Witickudtracn 31 I. c

Niemeyerstr. 3, l.
Se Le abnun F vent

immer,
peiſe u tbeleuchtung u. reichl. Zubehör,

1. ober reig wert zu vermieten. Näher. b. HausmeiſterBlock, Königſtr. 84, „Jduna“. wir

Herrſchaftl. II. Etage
m Hallmarkt, Sonnenſeitech dung 5 Zim edchenk

Speiſek., Jnnenkloſ., elektr. Licht,
Bad, autom. Treppenbeleucht. S 7.
u verm. Näh. o J wie
telle, Brüderſtr. 4,Hetrſch. P hartetrene

r n hMädchen mkloſett, Gas n Acht Licht,
u ort zu vermieten.

464) Delitzſcherſtr. 12 u. 13.

Mietgeſuche

gehle ine a
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